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Wo ſtehen wir?
Frankreichs neuer Einbruch. Polen zieht Reſerviſten ein.

Unſere Kampfmethode.

Wenn auch bei der Beſetzung Mannheims, des nach Ruhrort und
Berlin größten Binnenhafens Deutſchlands, der nach Kriegsende noch
einen ſtarken Aufſchwung zu verzeichnen hatte, eine Spekulation auf
die Kontrolle der Getreideverſorgung des Rheinlands, die zu großen
Teilen über Mannheim erfolgt, und weiter eine Spekulation auf die
Beſetzung von Maſchinen und chemiſchen Fabriken und von Werken
der Fahrzeuginduſtrie maßgebend geweſen ſein kann, ſo muß man ſich

doch angeſichts der drei neuen ungeheuerlichen Gewalttaten Beſetzung
von Mannheim, Karlsruhe und Darmſtadt fragen, was die Fran
zoſen hamit bezwecken. Stellt man ſich auf den Standpunkt der nackten
franzöſiſchen Gewaltpolitik, wie ſie etwa in der Umgebung Fochs und
der äußerſten Rechten der franzöſiſchen Kammer geplant wird, dann
könnte man ja in dieſen neuen Vorſtößen auf gerade ſüddeutſches, bis
her unbeſetztes Gebiet ebenſo wie bei der widerrechtlichen Erweiterung
des Kehler Brückenkopfes an die berühmte Mainlinie denken, an die
alten Pläne einer zunächſt militäriſchen Trennung Süddentſchlands
von dem Norden. Soweit aber ſcheint die offizielle Politik in Frank
reich noch nicht gekommen zu ſein. Die eigentlichen Hintermänner
Pvincarés und hauptſächlich die franzöſiſche Schwerinduſtrie wollen
ein wirtſchaftliches Ergebnis der Ruhraktion ſehen, und auch neue
militäriſche Gewaltakte betrachten dieſe Gruppen nur als Druckmittel
für wirtſchaftliche Ziele, nicht aber als politiſchen Selbſtzweck.

Eine, wie es ſcheint etwas verfrühte und übertriebene Alarm-
nachricht vom Sonnabend berichtete von Einberufungen zahlreicher
Reſerviſtenjahrgänge in Polen; die anfänglich angegebenen Zahlen
wurden dann durch eine Korrektur dieſer Meldung erheblich reduziert;
immerhin beruft Polen drei Jahrgänge (1898, 1896, 1897) in der Zeit
vom März bis September zu Übungen ein. Amtliche polniſche
Kreiſe dementieren jeden Mobiliſierungsplan. Kommentare dieſer
Gerüchte wiſſen dazu zu melden, daß die Einberufungen zunächſt gewiſſe
polniſche Pläne gegen Litauen unterſtützen ſollen.

Die Geſamtlage iſt jedenfalls durch den franzöſiſchen Gewaltakt
und durch die polniſchen Einberufungen noch kritiſcher geworden.
Will man aber den realpolitiſchen Sinn dieſer Vorgänge erkennen,
dann muß man die franzöſiſche Preſſe verfolgen, in der das Thema

tervention. Entmilitariſierung des Rhein J

wer hat Poin ine recht optimiſtiſche Erklärung abgegeben, des
IJnhalts, daß die Lage im Ruhrgebiet von Tag zu Tag beſſer werde,
aber im übrigen war dieſe Erklärung ſo inhaltlos, daß ſie erſichtlich
nur zur Stimmungsmache abgegeben iſt. Dagegen hat ein belgiſcher
Miniſter ausdrücklich von der Möglichkeit geſprochen, daß Frankreich und
Belgien ſich aus dem Ruhrgebiet zurückziehen würden, wenn Deutſch
land Verhandlungen verlange und „vernünftige“ Vorſchläge mache.
Das wäre noch vor kurzer Zeit aus dem Munde eines aktiven bel
giſchen Miniſters nicht zu hören geweſen.

Die Diskuſſion über die Garantieverträge und den „Schußz“
Frankreichs an ſeiner Oſtgrenze beleuchtet eine Seite der Frage, auf
die vor einiger Zeit erſt ein italieniſcher Senator hingewieſen hat.
Jn Frankreich ſtellt man die Sache ſo dar, daß man in Verſailles
ſchweren Herzens auf die Rheingrenze verzichtet habe, die man natür

lich nur zur Sicherung des franzöſiſchen Oſtens verlangt habe, und
daß dafür England einen Garantievertrag gegen jeden deutſchen An
griff in Ausſicht geſtellt habe. Dieſer Garantievertrag ſei dann nicht
zuſtande gekommen, oder vielmehr, die Vorſchläge Englands über einen
Garantievertrag ſeien unzulänglich geweſen, und nun müſſe ſich Frank
reich auf andere Weiſe ſichern. Das läuft wieder auf die Erweiterung
der Entmilitariſierungsparagraphen des Verſailler Vertrages hinaus,
von der ſchon ſeit Tagen in Paris die Rede iſt.

Es ergibt ſich ſomit im ganzen der Eindruck, daß die weiteren
militäriſchen Akte Frankreichs ſchon Verzweiflungstaten ſind, die
freilich nicht aus der Sackgaſſe heraus, ſondern noch tiefer in ſie hin
einführen. Es ergibt ſich daraus, daß unbelaſtetere Politiker als
Poincars heute ſchon in aller Ruhe von der Möglichkeit der Räumung
des Ruhrgebiets ſprechen, was noch vor 14 Tagen drüben wie Hoch
verrat geklungen hätte. Deutſchland hat erklärt, es verhandele nicht
früher, als bis das Ruhrgebiet geräumt ſei. Der belgiſche Miniſter
ſagt nun, das Ruhrgebiet könne geräumt werden, wenn Deutſchland
Vorſchläge mache und zu Verhandlungen bereit ſei; er ſagt nicht, daß
die Räumung des Ruhrgebiets erſt nach den Verhandlungen erfolgen
würde. Man muß natürlich allen dieſen Andeutungen gegenüber die
äußerſte Vorſicht berbachten; ſie zu erwidern, iſt die Zeit noch nicht
reif, am wenigſten nach dem jüngſten franzöſiſchen Gewaltakt. Aber
das eine ſteht feſt: die bisherige Methode des deutſchen Abwehrkampfes

hat Eindruck gemacht, hat ſich bewährt, und es wäre ein verhängnis
voller Fehler, dieſe Methode zu ändern und den Abwehrkampf auf ein
Gehiet zu übertragen, wo Frankreich ſeine wirkliche Macht erſt aus
ſpielen könnte: auf das Gebiet phyſiſchen Kampfes. Wie wir ſchon
am Sonnabend ausführten und gegenüber politiſchen Wirrköpfen noch
oft ſagen müſſen. Wir werden mit dem moraliſchen, gewaltloſen,
paſſiven Widerſtand die heutige Verlegenheit Frankreichs ebenſo ſtei
gern, wie wir durch eine Anderung der bisherigen Methode dieſe Ver

legenheit beheben würden.

Der Reichskanzler an die Vadenſer.
An den badiſchen Staatspräſidenten

hat der Reichskanzler Dr. Cuno folgendes Telegramm gerichtet. Mit
Kefer Empörung habe ich Jhre Mitteilung über die Beſetzung des
Hafengébietes der Stadt Mannheim und die Bedrohung
der badi en Hauptſtadt erhalten. Jch bitte Sie, Herr Staats
präſident, der badiſchen Regierung, den ſchwerbetroffenen Städten und
dem geſamten badiſchen Land den Ausdruck treueſter Anteilnahme der
Reichsregierung zu übermitteln. Wir werden alles tun, was in unſe
ren Kräften ſteht, um die ſchweren Prüfungen nach Möglichkeit zu
lindern. 3 Geſinnung und Tat wird das deutſche Volk den Badenſern
ihre Treue und Standhaftigkeit danken. Auch an den heſſiſchen
Staatsprä ſidenten Ulrich richtete der Reichskanzler ein ähn
liches Telegramm.

Am Sonnabend früh haben die uniformierten Schergen des
größenwahnſinnigen Poincaré weiteres deutſches Gebiet, Mannheim,
Karlsruhe und Dartzaiſtadt beſetzt. Die völlige Rechtsbrüchigkeit des
Poincaré'ſchen Vorgehens iſt auch in dieſem Falle von vornherein
klar geweſen. Und wenn dieſer haßverpeſtete Greis noch einen Funken
Schamgefühl hätte, ſo würde er dieſen ſeinen neueſten Rechtsbruch
nicht wieder mit einem fadenſcheinigen Mäntelchen von „Begründung“
umgeben haben. Aber er iſt eben ſchamlos. Er iſt ſchlechthin un
moraliſch, d. h. es fehlt ihm jeglicher Begriff von Moral und Recht.
Sonſt hätte er es unterlaſſen, die jüngſten Beſetzungen der deutſchen
Regierung in einer Note anzeigen zu laſſen, in der als Grund für dieſe
neuerlichen Einbrecheraktionen die „Sabotage“ am RheinHernekanal
a et wird. Gegenüber dieſer albernen Begründung verſagen alle
Verſuche, das franzöſiſche Verhalten gebührend zu kommentieren.

ie letzten
Erklärungen des deutſchen Reichskanzlers und des Reichspräſidenten
ſgreg indirekt die richtige Antwort. Aushalten im Kampf, denn es geht
ür Deutſchland um Sein oder Nichtfein. Die am Dienstag zu
erwartende Erklärung der deutſchen Reichsregie-rung im Reichstage dürfte auf der gleichen Linie ſich bewegen. Und
wie energiſch Deutſchland ſich auffrafft, um den Kampf an der Ruhr
mit Ehren durchzuhalten, lehrt auch die neueſte Verordnung des
Reichspräſidenten, in der die Strafen für Spionage und
Spionagebegünſtigung zweckentſprechend verſchärft werden, da die ein
ſchlägigen bisher gültigen Beſtimmungen des Strafgeſetzbuches auf
nörmale Friedenszeiten berechnet ſind. Deutſchland lebt aber jetzt nicht
in normalem Friedensſtande. Um ſo mehr muß man es bedauern, daß
auf der geſtrigen Verſammlung des Berliner Aktionsausſchuſſes „Nie
wieder Krieg zum Teil redneriſche Ausführungen zutage kämen, die
ſelbſt bei den Verſammlungsteilnehmern Unruhe regten Deutſch
land befindet ſich augenblicklich im Stande höchſter Notwehr. Da
ſollten alle Volksangehörigen ihre Worte in der Offentlichkeit doppelt
genau kontrollieren, wenn ſie ſich nicht an Deutſchlands Zukunfts
exiſtenz verſündigen wollen.

Der Einmarſch

als „Vergeltungsmaßnahme“.
Berlin, 4. März. (WTVB.) Die franzöſiſche Regierung hat dem

deutſchen Geſchäftsträger in Paris nach Vollziehung der neuen gegen

Mannheim, Karlsuhe und Darmſtadt gerichteten Gewaltakte eine
Note übergeben laſſen in der es heißt. Der Rhein Hernekaual, deſſen
inſolge von Sabotage beſchaädigte Schleuſen durch die Bemuhungen der
franzöſiſchen und belgiſchen Behörden wieder in Ordnung gebracht
worden ſind, iſt durch abſichtliche Verſenkung von Kähnen geſperrt
worden. Die franzöſiſche Regierung hat beſchloſſen, als Vergeltungs
maßnahmen die Häfen von Mannheim und Karlsruhe und die Eiſen
bahnwerkſtätten von Darmſtadt zu beſetzen. Auch in dieſen Fällen gibt
ſich die franzöſiſche Regierung nicht die Mühe, ihre Gewaltakte zu ver
ſchleiern.

In Mannheim, Karlsruhe und Darmſtadt.

Es gehtnm die Zölle und Beſchlagnahmen.
Karlsruhe, 4. März. (Priv.-Telegr.) Der Vorſtand des

Güteramtes Karlsruhe-Rheinhanſen wurde zu dem Führer der franzö
Meht Hafenbeſetzung geladen. Jhm wurde folgende Mitteilung ge
macht:

I. Die Ausfahrt jeden Schiffes aus dem Hafen iſt rechtzeitig dein
Führer des Hafenkommandos zu melden.

2. Zuge, die aus dem Haſengebiet ausfahren, haben vor der Alb
brücke zu halten und werden dort kontrolliert.

3. Die Ausfuhr von Kohle und Kohlenerzeugniſſen, ſowie von
metallurgiſchen Erzeugniſſen aus der Hafenzone iſt verboten.

Mannheim 4. März. Priv.-Telegr.) Die Abfuhr von
Waren aus dem Mannheimer Hafengebiet, auch von Lebensmitteln iſt

nur gegen Entrichtung von zehn Prozent
des Wertes geſtattet. Die Arbeit im Hafengebiet wurde eingeſtellt.
Der Eiſenbahnverkehr zwiſchen Mannheim und Ludwigshafen iſt ſeit
Sonnabend ſtillgelegt. Wie der Mannheimer Generalanzeiger“
r von den im Neckar liegenden Schiffen keines weggefahren
werden.Wie die Mannheimer Eiſebahnbetriebsinſpektion mitteilt, iſt der
Verkehr nach dem Mannheimer Zentralgüterbahnhof durch die Fran
zoſen unterbunden worden. Es können infolgedeſſen dort vorerſt
weder Güter aufgegeben, noch abgholt werden. Jm Mannheimer
Hauptzollamtshafen haben die Franzoſen ſich alle Waren widerrechtlich
angeeignet.

Der Einbruch in die Geſandiſchaf

Der Einbruch in die deutſche Geſandtſchaft in Rom.

Paris, 5. März. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Anläßlich des Einbruchsverſuches in der deutſchen Botſchaft in Rom ver
öffentlicht das HavasBüro eine lange Note, die folgendes beſagt: „An
einem vffiziellen Kommuniqtite iſt der Verſuch des Diebſtahls mitgeteilt,
der in der vergangenen Nacht in der deutſchen Botſchaft in Rom ſtatt
efunden hat. Es wäre dies ein einfacher n enfall, bei dem mana nicht aufzuhalten brauchte, wenn man ſich hier nicht einem ſehr

deutlichen deutſchen Manöver gegenüber befände, um dieſen Zwiſchenfall
in eine politiſche Angelegenheit umzuwandeln und ſo zu ungunſten
Frankreichs zu wenden. In ver Tat ſei nach einer Verſion, die in Rom
von Agenten der deutſchen Botſchaft verbreitet und von den deutſchen
Journaliſten ins Ausland telegraphiert würde, dieſer Diebſtahlsverſuch
von den Ausübenden im Dienſte Frankreichs verübt worden. Die fran
öſiſche Regierung, ſo verſichert die deutſche Verſion wollte ſich der ge
eimen Akten der deutſchen Botſchaft bemäſttigen, um zu wiſſen, welches

der wahre Stand der Beziehungen zwiſchen Deutſchland und Jtalien iſt.
Berlin, 5. März. (Drahtbericht unſerer Berliner Redaktion.)
Bei dem Einbruch in die deutſche Botſchaft in Rom handelt es ich un
ein politiſches Attentat, auf das man vorbereitet war. Der Angriff
auf den Akten und Chiffreraum wurde vollkommen vereitelt.

In Hffenburg.

Neue Kulturtaten.
Offenburg, 5. März. (WTB.) Jm Dienſtzimmer der Geu

darmerie haben die Franzoſen beim Suchen nach Waffen wüſt gehauſt.
Sie erbrachen Schränke urd zertrüutmerten ſie vielfach. Als infolge
der Erregung wegen der Verhaftung des Bürgermeiſters insbeſondere

nach Geſchäfts und Schulſchluß Anſammlungen entſtanden, trieben die
Franzoſen mit Kolbenſtößen und Fußtritten die Menge auseinander.
Auch Kavallerie wurde eingeſetzt.

Frankreich begründe den neuen Raubühberfall!

Rauh des geſamten pfälziſchen Eiſenbahnweſens.

Mannheim, 4. März. (WTB.) Die Lage im Reichsbahn
direktionsbezirk Ludwigshafen hat ſich weſentlich verſchärft. Das
deutſche Perſonal wurde von der militäriſchen Unterkommiſſion und
mehreren Bahnhofskommiſſaren aufgefordert, zu erklären, ob es den
Dienſt unter franzöſiſchem Befehl weiter verſehen wolle. Da dieſes
abgelehnt wurde, erfolgte ſofortiger Befehl, die Dienſträume, Stell
werke, Werkſtätten uſw. zu verlaſſen, da der Betrieb in franzöſiſche
Hände übergehe. Das Perſonal wurde durch franzöſiſche Beſaßungs
truppen und von e Eiſenbahnperſonagl im Laufe des geſtri
gen Tages auf den pfälziſchen Eiſenbahnſtrecken verdrängt. Auf den
Nebenſtrecken wollte das deutſche Eiſenbahnperſonal den Betrieb weiter
führen, die Franzoſen ließen das aber nicht zu und verboten jeden
Eiſenbahnbetrieb innerhalb der Pfalz nach deutſchen Beſtimmungen

Aus Darmſtadt
wird gemeldet, daß die Franzoſen nur noch die Lokomotivwerkſtätten
beſetzt halten und die anderen beſetzten Bahnteile bis auf weiteres ge
räumt haben. Auf dieſe Weiſe iſt auch der Bahnbetrieb bisher nun
behindert.

Der organifierte Bahnhofsraub.
Elberfeld, 4. März. (WTB.) Der Bahnhof Scharnhorſt

wurde von zwei Jnfanterieregimentern und einem Pivnierregiment
beſetzt. Bahnhof und Straßen ſind abgeſperrt. Bei den Straßen
abſperrungen gingen die Franzoſen wie in Bochum vor.

Bochum, 5. März. (WTB.) Der Eſſener Hanptbahnhof wurde
auch geſtern noch beſetzt. Die Franzoſen führen das vorgefundene
Material ab. Jmmer wieder gehen die Züge in der Richtung Werden
Düſſeldorf. Weggenommen wurden vyn den Franzoſen D-Zugwagen,
rig enwagen und Güterwagen mit Kohlen, Koks, Eiſenblöcken und

rzen.

Der franzöſiſche Chef der rheiniſchen Eiſenbahnen.
Paris, 4. März. (WTVB.) Die interalliierte Oberkommiſſion

hat den zweiten Direktor für das Eiſenbahnweſen im Miniſterinm,
Breand zum Verkehrsdirektor für die rheiniſchen Eiſenbahnen er
nannt.

Knebel.

Mainz März. (WTB.) Eine Bekanntmachung des franzöſiſchen Oberkommandierenden der Rheinlandkommiſſion im beſetzten
Heſſen verbietet das Aushängen von Zeitungen und Bekanntmachungen,
die von außen geſehen werden können.

Zuſammentritt des Reichstages am Dienstag

Die Reichsregierung iſt Sonnabend nachmittag zu einer Sitzung
zuſammengetreten, um ſich mit den neuen franzöſiſchen Gewaltakten
gegen Darmſtadi, Mannheim und gegen die Beſetzung des Karlsruher
Hafens und die hierdurch geſchaffene Lage zu beſchäftigen. Die Be
ratungen über
die von der Regierung zutreffenden Maßnahmen

ſind noch nicht zum Auſchluß gekommen. Jn der Kabinettſitzung wurde
beſchloſſen, den Reichstag, der bekanntlich erſt am Donnerstag wieder
zuſammentreten ſollte, bereits für Dienstag nachmittag 5 Uhr ein
zuberunfen. Jn dieſer Sitzung wird der Reichskanzler eine

Regierungserklärung über die nene Lage
abgeben. Aus der beſchlennigten Einberufung des Parlaments darf
wohl geſchloſſen werden, daß die Maßnahmen der Regierung ſich dies
mal nicht auf die Proieſtnote beſchränkt werden. Infolge der be
ſchleunigten Einhernfung des Reichstags maß naturgemäß auch die
beabſichtigte Reiſe des Kanzlers nach Süddeutſchland aufgeſchoben
werden. Ob ſich an die Regierungserklärung eine politiſche Aus
ſprache anſchließen wird, ſteht noch nicht feſt. Dies wird von den be
vorſtehenden Beſprechungen des Kanzlers mit den Parteiführern ab
hängen. Vor dieſer Ausſprache dürften ſich die Parteien miteinander
in Verbindung ſetzen, um eine Einigung in der parlamentariſchen Be
handlung der Regierungserklärung herbeizuführen.

Das Reichskabinett wird heute zuſammentreten, um ſich über die
Regierungserklärung ſchlüſſig zu werden, die Reichskanzler Dr Cuno
am Dienstag vor dem Reichstag abgeben wird. Außerdem werde
man über die Maßnahmen beſchließen, die als Antwort auf die Be
ſetzung der Städte Mannheim, Karlsruhe und Darmſtadt getroffen
werden ſollen.

in Rom: ein politiſches Attentat!
Vor der Regierungserklärung im Reichstag.

Berlin, 5. März. (Drahtmelbung unſerer Berliner Redaktion.
Die Einberufung des Reichstages zu morgen nachmittag und die bei
dieſer Gelegenheit erfolgende Erklärung des Reichskanzlers, geht, wie
wir erfahren, in der Hauptſache auf eine Anregung des Reichs
präſidenten Ebert zurück. Der Reichskanzler wird bei dieſer Gelegen
heit in feierlicher und verſtärkter Form Proteſt gegen die neuen
franzöſiſchen Gewalttaten einlegen. Daß dafür neuerdings die Form
einer Reichstagserklärung gewählt worden iſt, hat ſeine Begründung
in der Tatſache, daß die ſeitens der Reichsregierung an die Vertrags
brüchigen, zugleich aber auch an die übrigen Unterzeichner des Ver
ſailler Vertrages gerichteten Proteſtnoten nicht genügend Beachtung
gefunden haben. Das Vorgehen der Franzoſen mit der

Androhung der Todesſtrafe
die Eiſenbahner und die Beſetzung der Rheinhäfen ver

chärft aber den Zuſtand in einer Weiſe, daß hierauf ein Einſpruch
angeſichts der ganzen Welt in augenfälligerer Form erfolgen muß,
als in einer einfachen Note, die das Schickſal ihrer Vorgänger teilen
könnte. Von einem Nachgeben oder irgend einer

Stellungänderung der Reichsregierung kann keine
Rede ſein.

ber den Wortlaut des Proteſtes, der von den Parteien eine ebenſv feier
liche und entſchiedene Unterſtütung finden ſoll, wird heute in
ſprechungen des Reichskanzlers mit den Parteiführern und mit dem
Reichspräſidenten entſchieden werden. Es iſt anzunehmen, daß dabei
eine Faſſung gefunden wird, die einen ernſten und nachhaltigen Appell

an das Gewiſſen der Welt darſtellt.
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Se eChronik der Leiden und Taten.
Gefängnis für treue Beamte.

Mainz, 5. März. (WTB) Poſtdirektor Karl Schmidt aus
Bonn, der angeordnet hatte, daß an den Schaltern des Poſtamtes
Schilber mit der Aufſchrift angebracht würden „Hier werden Spenden
für die deutſche Ruhrhilfe entgegengenommen!“ wurde vom franzöſiſchen
Kriegsgericht zu einem Jahr Gefängnis und 100000 Geldſtrafe
verurteilt Zu der gleichen Strafe wurde der hieſige Poſtdirektor
Klingelhöfer verurteilt, weil er während des Eiſenbahnerſtreiks mehrere
Poſtanweiſungen durch ihm unterſtellte Poſtbeamte an die Eiſenbahner
hatte zur Auszahlung bringen laſſen.

Der badiſche Stgatspräſident in Mannheim.
Mannheim, 5. März. (WTB.) Staatspräſident Remmele und

S miniſter Koter ſind gus Karlsruhe hier eingetroffen, um mit denſt den und ſtädtiſchen Behörden die Lage zu beſprechen.

Aufhebung der Gendarmerie.
Offenburg. 5. März. (WTB.) Durch einen Befehl des fran

zöſiſchen Generals Michel, des Kommandanten des Brückenkopfes Kehl,
wird die Gendarmerie in Offenburg und Appenweier als aufgelöſt be
zeichnet. Sie ſoll entwaffnet werden. Durch dieſe Maßnahme, ſo heißt
es weiter in dem Befehl, wird die Strafverfolgung der Beamten, die
ſich geweigert haben, ihren Dienſt unter franzöſiſchem Befehl fortzu
ſetzen nicht aufgehoben. Bürgermeiſter Bührer aus Offenburg iſt bei
Renchen ins unbeſetzte Gebiet abgeſchoben worden und befindet ſich in
Karlsruhe Seine Familie und die des ausgewieſenen Oberamtmannes

u s Schwörer haben gleichfalls einen Ausweiſungsbefehl
erhalten

„Anterſuchung“ der franzöfſſchen Räuberelen.

Bochum, 4. März. (Priv.-Telegr.) General Deguotte hat
anläßlich des Überfalles von Paſſanten durch franzöſiſche Soldaten und
der gemeldeten Plünderungen einen Oberſten beauftragt, eine Unter
ſuchung an Ort und Stelle vorzunehmen. Das Beſatzungsamt der
Stadt Eſſen wird die Protokolle dem Oberſten am Montag zur Prü
fung zur Verfügung ſtellen. Am Dienstag ſollen dann die Überfallenen

von dem Oberſt perſönlich vernommen werden. Die Schuldigen ſollen
ſtrengſtens beſtraft werden.

Lloyd George gegen Bonar Law.
Es jſt allmählich in der Tat erſtaunlich, in welchem Umfange ſich

n aus einem Saulus zu einem Paulus verwandelt hat,
ei er nicht mehr engliſcher Miniſterpräſident iſt. Solange er in
mt und Würden war, ſtand er augenſcheinlich ſo ſtark unter dem Druck

der Verhältniſſe, daß er der beſſeren Einſicht in die Dinge, die in ihm
lebte, entfernt ſo ſtark ſtattgeben konnte, als er es wohl wünſchte
denn ſe er ſeinen Platz an Bonar Law abgegeben hat, iſt er in
aufſehenerregenden Artikeln für die Weltpreſſe in wirklich anerkennens
werter Weiſe gegen Frankreich tätig. In ſeinem neueſten Aufſatz ver
urteilt er Herrn Poincaré und ſeine Leute auf das allerſchärfſte, indem
er gleichzeitig den Schleier von den letzten Hintergründen ihrer Hand
reren Man will, ſo ſchreibt Llohd George, in Paris,
d en und ſelbſt Rußland ins Spiel bringen. Die Pariſer

lätter haben ihre jahrelang feſtgehaltene Parole, daß ſie mit dem
mörderiſchen Bolſchewismus nichts zu tun haben wollen, aufgegeben
Statt deſſen leſen wir ſentimentalen Schwatz über Wiederherſtellung der
alten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Frankreich und Rußland.
Natürlich nicht ohne Entſchädigung.

Rußland ſoll kaufen, Deutſchland fabrizieren, Frankreich den Profit
einheimſen,

Deutlicher und richtiger kann man wohl in der Tat die Ziele der franw. Politik an kennzeichnen, und man ſollte meinen, daß auch
die offizielle engliſche Politik der Gegenwart an dieſer Darſtellung
Lloyd Georges nicht vorübergehen kann. Statt deſſen erklärt der eng
liſche Kriegsminiſter Lord Derbh, im Herzen g. er für Frankreich, aber
mit ſeinem Verſtande guf der anderen Seite des Rheines. Wenn ſchon
Derby als Franzoſenfreund bekannt iſt, ſo gehört er doch immerhin dem
Kabinett Bonar Law an, und man muß um die Folgerichtigkeit der
Politik die dieſes Kabinett in dieſen geſchichtlichen Tagen verfolgt, be
orgt ſein, wenn der jetzige engliſche Miniſterpräſident mit Leuten zu
ammenarbei e in der Politik das Herz über den Verſtand ſtellen,s heißt perſönliche Sympathien den Intereſſen des eigenen Landes

vorangehen laſſen

Merkwürdiger Patriotismus.
Jn den letzten Tagen waren allerlei Nachrichten über das Er

ſcheinen und Auftreten von Trupps angeblicher Flüchtlinge aus dem
Ruhrgebiet in Bayern nach dem Reich gelangt, denen zufolge dieſe
Leute Quartier im Namen Hitler s verlangt und ſich ganz ſo auf

r r ſollten, als ob ſie mit der Abſicht erſchienen ſeien, ſich
n bevorſtehenden Krieg gegen Frankreich anwerben zu laſſen. Die

baheriſchen Behörden haben ſich ihrer alsbald angenommen und die
Leute ſind fetzt wieder mee e worden. Dabei rief nach den
„Münchener Neueſten Nachrichten einer von ihnen dem den Abtrans
port leitenden Beamten zu:
t „Paßt nur auf, wie gehen zu den Franzoſen!“

Es müſſen in der Tat ſeltſame Vaterlandsfreunde ſein, denen in der
r eit ihres Auftrektens die Sympathien der bayeriſchen Nationga
liſten zugeflogen ſind. Man darf wohl de Ruhrflüchtlinge auf die
ſelbe Stufe ſtellen mit jenen „Arbeitsloſen“, die ſich im Ruhrgebiet ſelbſt
von den Franzoſen anwerben ließen, damit ſie den deutſchen Eiſen
bahnern in den Rücken fielen. Der Vorfall zeigt jedenfalls, daß man
nicht per ig enug ſein kann, denn ganz unzweifelhaft trifft die Ver

zu, daß es bei den „Ruhrflüchtkingen“ um franzöſiſche
Spitzel handelt, die der franzöſiſchen Regierung neues Hetzmaterial
gegen das deutſche Volk ſchaffen ſollen

Außenpolitiſche Aberſſcht.

Der amerikaniſche Senat gegen eine Teilnahme
am Haager Gerichtshof.

London, 4. März (WTB.) Reuter berichtet aus Waſhington:
Der Senat hat mit 49 gegen 24 Stimmen die Reſolution des Dems

kraten Kink abgelehnt, die beſagt, daß dem Vorſchlag des Präſidenten
betr. Beteiligung Amerikas am internationalen Gerichtshof Folge ge
geben werden ſollte.

Ruhrhilfe aus hungernden Ländern.
Berlin, 5. März. (Priv.-Telegr.) Wie der „Roten t eaus Moskau gemeldet wird, hat der Ware des allruſſiſchen

Gewerkſchaftsbundes beſchloſſen, den kämpfenden Ruhrarbeitern durch
den Reichsausſchuß der deutſchen Betriebsräte 500 000 Pud Brot, daß
ſind 20 Millionen Pfund oder etwa 10 Millionen Laib Brot, zu über
ſenden. Dieſer Beſchluß wurde von der Exekutive des allruſſiſchen Ge
werkſchaftsrates beſtätigt.

Wien, 4. März. Wie die Korreſpondenz Wilhelm meldet, ſind
bei der unter dem Namen Hilfswerk für die bedrängte Bevölkerung
im Rhein Ruhrgebiet veranſtalteten Sammlung über 115 Millivnen
Krrnen eingelaufen, außerdem eine Anzahl von Beträgen in fremder

aluta.
Kommuniſtenkrawalle in Prag

Prag, 4. März. (WTB.) Anläßlich einer Verſammlung ber
KommuniſtenPartei und einer öffentlichen Kundgebung gegen das pro
jektierte Geſetz zum Schutze der Republik kam es zu Zuſamme
mit der Sicherheitswache.

Hentſchland.
Zuchthaus für 6pionage.

Eine Verordnung des Reichspräſidenten.
Berlin, 4. März. (WTB.) Der Reichspräſident hat auf Grund

der Reichsverfaſſung eine Verordnung betreffs Wiederherſtellung der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung für das Reichsgebiet erlaſſen, wo
nach mit Zuchthaus nacht unter 10 Jahren oder mit lebenslänglichem

Zuchthaus beſtraft wird, wer während der in Friedenszeiten erfolgten
Beſetzung deutſchen Gebietes durch eine fremde Macht dieſer in wirt
ſchaftlichen, politiſchen oder militäriſchen Angelegenheiten als Spion
dient oder Spione dieſer Macht aufnimmt, verbirgt oder ihnen Bei-
ſtand leiſtet. Bei mildernden Umſtänden iſt auf Zuchthausſtrafe bis
zu 10 Jahren oder Gefängnis nicht unter zwei Jahren und neben der
Freiheitsſtrafe auf Geldſtrafe bis zu 500 000 A zu erkennen. Neben
Gefängnis kann auf den Verluſt der bekleideten öffentlichen Amter ſo
wie der aus öffentlichen Wahlen hervorgegangenen Rechte erkannt
werden.

Die Hollaranleihe.

Abſchluß der Beratungen.

Berlin, 5. m (WTB.) Die Beratungen über die Aus
r der Dollarſchatzanweiſungsanleihe, zu deren Ausgabe der
Keichsminiſter der Finanzen am 2. März durch Reichsgeſetz ermächtigt

worden iſt, ſind abgeſchloſſen Die Anleihe ſoll vom 12. bis 24. März
zur Zeichnung zum Ausgabekurſe von 100 Prozent aufgelegt werden.
Die Einzahlung kann nicht in Mark, ſondern nur in Dollars und
anderen hochwertigen Deviſen erfolgen. Es werden Stücke lautend über
5, 10, 26, 50 und 100 Dollars ausgegeben, die nach drei Jahren zu
120 Prozent ohne jeden Abzug nach Wahl des Reichs in Scheck auf
New York oder in Gold zurückgezahlt werden. Der Aufſchlag entſpricht
etwa einer Verzinſung von ſechs Prozent. Die Dollarſchatzanweiſungen
werden zum a e en zugelaſſen werden ſie ſind außerdem bei den
de er des Reichs beleihbar und unterſcheiden ſich dadurch von
den Deviſen. Die Hingabe der den Zeichnungsbedingungen ent
ſprechenden Deviſen zum erſten Erwerb dieſer Dollarſchatzanweiſungen
wird von der Deviſenumſatzſteuer befreit werden. Die aufkommenden
Deviſen fließen der Reichsbank zu, die die ſelbſtſchuldneriſche Bürgſchaft
für die Schatzanweiſungen übernommen hat.

Kommuniſtiſche Stoßtrupps bei der Arbeit.
Wie die Blätter melden, kam es am Sonntag nachmittag in Erk

ner bei Berlin zu blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Kommuniſten
und Angehörigen des Landwehr-Kriegervereins Erkner. Die zur Feier
des Stiftungsfeſtes des Vereins erſchienenen Teilnehmer wurden nach
dem Kirchgang von Komuniſten überfallen, die von Berlin nach Erkner
gekommen waren. Es kam zu ſchweren Schlägereien, wobei drei Mit
glieder des Landwehrkriegervereins ſchwer und mehrere andere Per
ſonen leicher verletzt wurden.

Provinz und Nachbarländer.

e Ein ſonderbarer Fall.
Halle. Vor ca. 4 Wochen wurde bei Zörbig die Leiche eines Er

hängten gefunden. Ein Beamter erkannte in dem Toten den Fleiſcher
Paul Vorada aus Zörbig, und das Gericht erteilte, da rn
Selbſtmord vorlag, den Beerdigungsſchein, worauf die Eltern die Leiche
in Zörbig beiſetzen ließen. Die Geſchwiſter glaubten nicht an den
Selbſtmord ihres Bruders. Vor einigen Tagen kehrte nun zum größten
Erſtaunen n Angehörigen der kotgeſagte und beerdigte Fleiſcher
Paul Vorada von der Wanderſchaft zurück und war ſehr überraſcht, zu
hören, daß er geſtorben und beerdigt ſei. Wer nun eigentlich beerdigt
worden iſt und wer die hohen Beerdigungskoſten von 80 000 bezahlt,
wird nun erſt feſtgeſtellt werden müſſen.

Beigelegter Grubenſtreik.
Weißenfels, 5. März. Auf der der WerſchenWeißenfelſer

Braunkohlen Aktien Geſellſchaft gehörigen Grube Bunge-Nebe bei
Queiſau wurde ſeit dem 28. Februar geſtreikt. Dadurch war auch die
Brikettfabrik Profin, die die Kohle von Bunge-Nebe erhält, ſtillgelegt.
Die Veranlaſſung zu dieſem Streik war die friſtloſe Entlaſſung des
Betriebsmitgliedes Schreiber wegen grober Beamtenbeleidigung, der
ſeinen Sohn, der beim Holzdiebſtahl erwiſcht worden war, wegen
dieſer Straftat in Schutz nahm. Daraufhin trat die geſamte Beleg
ſchaft am 23. Februar in den Sympathieſtreik. Die Schlich
tungsverhandlungen unter dem Vorſitz des Regierungsrats Bier
Merſeburg führten am Sonntag zu einer Einigung zwiſchen Betriebs-
leitung und Arbeitnehmerſchaft, die daraufhin beſchloß, am heutigen
Montag die Arbeit wieder aufzunehmen.

Ein Kind verbrannt.Rordhauſen, Das drei Monate alte Kindchen des Eiſenda t
L. erlitt e gen So Furſorglich am Sir arat nen
aufgehängte Windeln Feuer gefangen zu haben, von dem auch das Bett
chen ergriffen wurde. Als die Mutter nach kurzer n
fand ſie das Kind in Flammen gehüllt vor, auch auf ver

ſtarb.
Eine glückliche Stadt.

Eilenburg. 136 Millionen Mark aus ſtädtiſchen Holzverſteigerungen!
Der Holzverkauf im arg und in der Schießhausaue ergab eine
Einnahme von 8 Millionen Mark. Bei der Holzauktion in Strelln für
die Forſtreviere Battaune und Rochholz wurden 16 Millionen Mark
erzielt. Durch den Verkauf des Grubenholzes werden 112 Millionen
Mark einkommen; von dieſen Summen gehen noch nicht unbedeutende
Unkoſten (Hauerlöhne uſw.) die Umſaßſteuer und eine ſoeben vomReichstag t Holzabgabe von 138 25) ab. Jmmerhin bleibt
für den Stadtſäckel eine erkleckliche Summe übrig, die die Stadt gut

ichen kann, da ja ein Fehlbetrag von 112 Millionen Mark zu
cken iſt und die vorübergehend aufgenommenen Darlehen zurzeit eine

Höhe von 108 Millionen Mark erreicht haben.

S Die ſteilſte Bahn der Welt.
Oberweißbach. Die Oberweißbacher Bergbahn mit den StationenObſtfelderſchmiede, Lchtenhain Bberweißbach Defbech und Cursdorf,

die vor en für den Güterverkehr freigegeben wurde, wurde für
den Perſonenverkehr eröffnet. Die neue Bahn, die ſteilſte der Welt,
zweigt von Obſtfelderſchmiede, einer neueingerichteten Station der
Schwarzatalbahn Rottenbach Katzhütte, ab und überwindet bei nur
4 Kilometer J einen Höhenunterſchied bis 335 Meter. Die Bahn
iſt eine Drahtſeilbahn, bei der ſtets ein Wagen talwärts, ein anderer
bergauf fährt

Beginn der Frühjahrsmeſſe.
Leipzig. Die diesjährige Frühjahrsmeſſe hat am Sonntag unter

außerordentlich ſtarker Beteiligung ihren Anfang genommen. Schon
am Sonnabend abend überſtieg die Zahl der geſchäftsmäßigen Beſucher
100 000. Davon ſind etwa ein Fünftel Ausländer. Der Meſſeverkehr
ſetzte am Sonnabend in voller Slärke ein.

Kleine Rundſchau.
Weil Diebe von drei Blitzableitern der evangeliſchen Kirche in

Badersleben die Platinſpitzen ſtahlen, nehmen unſere Hausbeſitzer
die Spitzen nun ſelber ab. Einem von Se nach n fah
renden Handelsmann wurden unterwegs Herrenanzugſtoffe für 500 000
Mark geſtohlen. In Schweinih wurde der Hofbeſitzer Heuſch
nachts von Dieben, die er in der Scheune überraſchte erſchoſſen. Die
Diebe ſind feſtgenommen. Erhängt hat in Lothra der 68 jäh
rige Gutsauszügler Fichtelmann, weil Tochter, Schwiegerſohn Und
Enkelkinder ihn unwürdig behandelten. Dieſe ließen den Toten unter
unflätigen Redensarten einen ganzen Tag hängen. Schaufenſterdiebe
ſtahlen in Bitterfeld für 134 Millionen Mark bar gratApparate, wurden aber bald darauf im de Halle feſtge
nommen. Leichenſchänder erbrachen auf dem Friedhof in Deſſau
zwei Grabgewölbe, warfen die Gebeine durcheinander und durchwühlten
alles nach Beute, Beſchlägen uſw.

Merſeburg und Umgegend.

5. März.
Milder März. Nach den Berechnungen des Leiters der öffent

lichen Wetterdienſtſtelle in Weilburg, Prof. Dr. Freybe, wird auch der
März verhältnismäßig milde ſein, d. h. milder, als ſonſt der März
im langjährigen Durchſchnitt zu ſein pflegt. Für den verfloſſenen
Februar hatte ſich die Vorausſage des milden Wetters auch be

Zuckerverteilung ausgeſchloſſen werden.
Der Ankauf von Gold für das Reich durch die Reichsbank

und Poſt erfolgt bis auf weiteres unverändert zum Preiſe pon 85 000
Mark für ein Zwanzigmarkſtück, 42 500 für ein Zehnmarkſtück. Der
Ankauf von Reichsſilbermünzen erfolgt bis auf weiteres unverändert
zum 1500 fachen Betrage des Nennwertes.

Bekämpfung des wilden Viehhandels. Die Landwirtſchafts
kammer zu Halle macht auf Veranlaſſung des Preußiſchen Staats
kommiſſars für Volksernährung die Landwirke erneut darauf aufmerk
ſam, daß derienige Landwirt ſtrafbar wird, der mit einem Händler
ein Viehgeſchäft abſchließt, obwohl er weiß, daß der Händler zum Ab
ſchluß des Geſchäfts wegen Fehlens der vorgeſchriebenen Viebhandels
erlaubniskarte nicht berechtigt iſt. Als Strafen werden Gefängnis
und Geldſtrafen bis zu 1 Million Mark angedroht. Zu dem unter
Strafandrohung geſtellten Tatbeſtande gehört allerdings der Nachweis
daß der verkaufende Landwirt gewußt hat, daß der Händler zum
Ankauf nicht berechtigt war. Für den Strafrichter wird eine Er
füllung dieſer Vorausſetzung dann gegeben ſein, wenn der Viehhänd-

Grillparzer: des Meeres und der Liebe Wellen.

n Volksbildungsverein NeuRöſſen.Nach dem bedeutungsloſen Eintagsſchwank „Die drei Zwvillinge“
eine griechiſche Tragödie, die zu den beſten Werken unſerer deutſchen
Literatur zählt. Jnnere Schönheit und köſtliche Form fand der Dichter,
um Glück und Leid veiner, liebender Herzen zu ſchildern. Alt iſt die
Sage vom Schickſal Heros und Leanders, aber nie iſt ſie ſchöner, er

e der bearbeitet Nie hat ein Dichter die Leidenſchaft keuſcher be
a tie Grillparzer ſie in der Turmſzene zum Ausdruck g

Mit den Anforderungen ſind auch die Leiſtungen der Mitgliederdes Weimarer Reſiden ſenters gewachſen. Einige ſchwache Punkte
waren ausgemerzt. Den lernten wir in den Rollen der Hero und des

Naucleros re ute Kräfte kennen. Erna Gogl war eine prachtvolle
Hero-Geſtalt. ie wußte das Erwachen des Weibes und der lebens
vremden herben Jungfrau wahr darzuſtellen. Groß war ſie in der
urmſzene, groß in der Verzweiflung um den toten Geliebten. Auch

ihr Gegenſpieler Kärl Keſtin (als Leander) konnte als melancholi
ſcher Jüngling und als heldiſcher Liebender wohl gefallen. Freilich

nz Held wird er nicht, doch iſt daran mehr der Dichter als der Darel ſchuldig. Der Künſtler gefiel uns beſſer als kürzlich im Schwank,

er paßt beſſer ins tragiſche Fach, nur darf er die Mimik nicht vernach
läſſigen. Auch William Trüm pler wußte eine laſſiſche Figur als
Oberprieſter zu ſtellen. Er kennt den der Torheit und wird ſelbſt
zum Toren. F. H. O. Helemann, der zugleich die Spielleitungan Stelle des erkrankten Direktors Deutſch übernommen hatte, gab den
kräftigen, gefahrtrotzenden, nur für den Freund beſorgten Naucleros.
Senta Hübner als Janthe paßte nicht in die antike Zeit, ſie ſchien
zu modern, zu früh für ihr Jahrhundert geboren. Die Vertreter dereineren Rollen reihten ſich dern Geſamtbilde gut an.

Leider ſtörte das Dorfkirchlein jenſeits der Dardanellen die Stim
mung, in der Turmſzene hätten wir uns etwas dunklere, nächtige Be
leuchkung gewünſcht. Doch werden wir uns vorerſt mit den geringen

C begnügen müſſen, in Merſeburg iſt man ja auch
n eſſer dran.Dem Bildungsverein Neu Röſſen gebührt Anerkennung für das Zu
W der guten Darbietung. Es geht auch hier vorwärts mit

Pflege der Kunſt. W.

esAus Tagores „Lebenserinnerungen“
Ich kann damals nicht mehr als 8 Jahre alt geweſen ſein. Dſchoti,

der Sohn einer Nichte meines Vaters war beträchtlich älter als ich.
Er war eben erſt mit der engliſchen Literatur bekannt geworden und
rezitierte gern und mit viel Gefühl Hamlets Monolog, Wie ihm der
Einfall kam, ein Kind (wie ich es damals ja noch war) zum Dichten
anleiten zu wollen, weiß ich nicht. Eines Nachmittags ließ er mich in
ſein Zimmer rufen und forderte mich auf, einen Vers zu machen, worauf
er mir den metriſchen Bau des vierzehnſilbigen Payar-Verſes erklärte

Bis dahin hatte ich Verſe nur in gedruckten Büchern geſehen da
waren keine Fehler verbeſſert, da war keine ſichtbare Spur von Zweifel,
Mühe oder menſchlicher Schwäche. Ich hätte nie gewagt, mir einzu
bilden, daß ich, wenn ich mir auch noch ſoviel Mühe gebe, ſolche Verſe
hervorbringen könne.

Eines Tages wurde ein Dieb in unſerem Hauſe erwiſcht. Von
Neugierde getrieben, und doch voll Furcht und Zittern, wagte ich mich
an den Ort, um ihn anzugucken. Ich fand, daß er ein ganz gewöhn
licher Menſch war. Und als unſer Türhüter ihn etwas unſanft t
fühlte ich großes Mitleid. Eine ähnliche Erfahrung machte ich mit
den Verſen.

Als ich merkte, daß aus ein paar Worten, die ich willkürlich zu
ren hatte, ein Payar-Vers geworden war, hatte die Kunſt
es Dichtens plötzlich für mich ihren ganzen Nimbus verloren. Und

wenn ich geht mitunter ne wie die arme Dichtkunſt behandelt wird,
W fühle ich genau dasſelbe Mitleid mit ihr, wie damals mit dem Dieb.
Wie manchesmal wäre ich ihr gern zu Hilfe geeilt, aber ich war nicht
imſtande, angriffsluſtige Hände zurückzuhalten. Diebe haben wohl
kaum ſoviel und von ſo vielen zu dulden gehabt.

Nun die erſte Scheu einmal überwunden, war kein Halten mehr.
Ich verſchaffte mir durch die Freundlichkeit eines unſerer Angeſtellten
ein blaues Schreibheft, linierte es eigenhändig, wenn auch nicht ſehr
regelmäßig, mit Bleiſtift und begann mit großen, kindlich unbeholfenen
Büchſtaben Verſe hineinzumalen.

Im Verlage Kurt Wolff, München, erſchienen dieſer n
die Lebenserinnerungen Tagores. Der Verlag ſtellt uns dieſen Ab
ſchnitt freund ch Abdruck zur Verfügung.

S

Wie ein junges Reh, das mit ſeinen ſprießenden Hörnern hier
und da überall herumſtößt, ſo machte ich mich mit meiner knoſpenden
Dichterei zur Plage. Und noch mehr tat dies mein älterer Bruder,
den der Stolz auf meine Leiſtungen dazu trieb, im Hauſe nach Zu
hörern herumzujagen.

Ich ſehe noch, wie wir beide eines Tages aus den Büros im Erd
geſchoß, wohin wir eine erfolgreiche Expedition gegen die Angeſtellten
unternommen hatten, herauskamen und dabei auf den Herausgeber der
Nationalzeitung Nabagopal Mitter ſtießen, der eben ins Haus getreten
war. Mein Bruder kaperte ſich ihn ohne Umſtände „Oh, Nabagopal
Babu! Wollen Sie nicht ein Gedicht hören, das Rabi geſchrieben hat?“
Die Vorleſung wurde ſofort begonnen.

Meine Werke waren damals noch nicht umfangreich. Der Dichter
konnte ſeine geſamten poetiſchen Ergüſſe in den Taſchen mit ſich herum
tragen. Ich war Autor, Drucker und Verleger in einer Perſon, mein
Brüder als Reklamemacher war mein einziger Mitarbeiter. Ich hatte
ein paar Verſe über die Lotosblume verfaßt, die ich Nabagopal Babu
dort auf der Stelle, am Treppenabſatz, vortrug, wobei meine Stimme
ſich zu eben ſolcher Höhe erhob wie meine Begeiſterung. „Bravo!“
ſagte er mit einem Lächeln. „Aber was iſt ein Dwiretha
Wie ich zu dieſem Wort gekommen war, das weiß ich nicht mehr.
Der gewöhnliche Name würde ebenſogut in das Versmaß gepaßt haben.
Aber dies war gerade das eine Wort im ganzen Gedicht, auf das ich
meine Hoffnungen geſetzt habe. Bei unſeren Angeſtellten hatte es
zweifellos ſehr ſtark gewirkt. Doch merkwürdigerweiſe machte es auf
Nabagopal keinen Eindruck, im Gegenteil. er lächelte. Er konnte nicht
viel Verſtändnis haben, deſſen war ich ſicher. Ich las ihm nie wieder
Verſe vor. Jch bin inzwiſchen manches Jahr älker geworden, aber über
das, was für das Verſtändnis des Hörers weſentlich iſt, habe ich noch
immer kein beſſeres Urteil gewonnen. Mochte Nabagopal lächeln ſoviel
er wollte, das Wort Dwiretha wich, gleich einer honigtrunkenen Biene,
nicht von ſeinem Platze.

Auf ſo manche Luſt der Welt
Lernt man früh verzichten.
Was uns bis zuletzt gefällt,
Sind Bilder und Geſchichten Goethe.
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ler dem Landwirt beim Geſchäftsabſchluß perſönlich unbekannt war
und ein außergewöhnlich hoher Saſrrne geboten worden iſt. S
muß alſo vor dem Verkauf von Vieh an unbekannte Händler und
v die eine Viehhandelserlaubniskarte nicht vorzulegen in der

e ſind, dringend gewarnt werden. S aKontrollbeamtenAnusbildung s. Die Landvwirtſchafts.
kammer für die Provinz Sachſen beabſichtigt vom 5. April bis s
in Halle w. 17. Ausbildungskurſus für Kontrollbeamte abzuhalten.
Jüngeren, ledigen Landwirten im Alker von über wel
möglichſt eine landwirtſchaftliche Schule beſucht haben und Jntereſſe
für die Rindviehzucht beſitzen, bietet ſie leſen eit, durch Teilnahme
an dem Kurſus die für die Stellung eines Mi ontrollbeamten
notwendigen Kenntniſſe zu erwerben. Es iſt Ausſicht vorhan daß
die ausgebildeten Beamten in Milchvjehkontrollvereinen der Provinz
durch Vermittelung der Landwirtſchaftskammer ſogleich Anſtellung er
halten. Das U ceichtsgeld beträgt 1000 A. Die en für Unter
kunft und Verpfſegung haben die Kurſusteilnehmer ſelbſt zu tragen,
jedoch wird Unterkunft nachgewieſen. Die näheren mmungen
über die Einrichtung des gar ſowie Auskunft über
halt und dergl. verſendet die Landwirtſchaftskammer, Halle, Kaiſer
r 7, bei der auch die Anmeldung für die Teilnahme an dem Kur
us zu erfolgen hat.

Eine längere Verkehrsſtörung trat am Sonntag mittag auf der
Strecke Merſeburg Dürrenberg der elektriſchen Fernbahn ein. Ein
Leitungsdraht war geriſſen und in den Umſchalterſtationen hierdurch
Kurzſchluß eingetreten. Die Wagen lagen, von 12 bis 385 Uhr auf der
Strecke ſtill und konnten dann erſt ihre Fahrten wieder aufnehmen.
Auch die Strecke Merſeburg- Mücheln war in Mitleidenſchaft gezogen
ſo daß die Wagen von Mücheln während der 424 Stunden nur bis
Kötzſchen gelangen und von dort wieder abfahren mußten

Jahr markt. Uber Nacht iſt eine Budenſtadt auf dem Markt-
platz entſtanden, allerdings kleiner wie wir es e ſind, die Not
zeit hat auch hier eine Breſche gelegt. Trotzdem iſt noch alles zu
kaufen, was das Herz begehrt, nur eine ganze Reihe der hübſchen
Scheine muß man einſtecken, wenn man das haben will, was früher
einen Groſchen koſtete. Ein Paar Würſtchen koſten 300-400 Das
ſchlechte Wetter hält noch viele Kaufluſtige zurück, doch dürfte heute
nachmittag ein regeres Treiben einſetzen

Die Arbeitsloſennot in Merſeburg!
Ziemlich überraſchend kommt die Meldung daß wir auch hier eine

r öß ere Arbeitsloſigkeit haben. Bis in den Herbſt hinein
tten wir vielfach unter Arbeitermangel zu leiden.

Heute vormittag fand eine ſtürmiſch verlaufene der
Arbeitsloſen im Tivoli ſtatt. Die Leitung des Gewerkſchaftskartells
hatte ſie auf Veranlaſſung von Arbeitsloſen einberufen, um ihnen
s geben, ſich einmal über ihre Lage auszuſprechen und
mit ihnen über Wege zu beraten, um der Erwerbsloſigkeit entgegen
wirken zu können. Vom Arbeitsnachweis des Landkreiſes und vom
Magiſtrat waren Vertreter erſchienen. Obwohl die Gewerkſchaften
nur für ihre Mitglieder n ſorgen hätten, wolle man hier keinen
Unterſchied machen zwiſchen organiſierten und nicht organiſierten
Arbeitnehmern. Die Debatte kam nur ſehr zögernd in Gang. Von
einem Arbeitsloſen wurde darüber geklagt, daß man für die Ruhrnd hohe Beträge zuſammenbekommen hätte aber für die Erwerbs

oſen würde nicht ausreichend geſorgt. Vom Vorſtandstiſch wurde er
widert, daß der Einbruch ins Ruhrgebiet die Grundurſache der ver
ſtärkten Arbeitsloſigkeit ſei und daß es vor allem gälte, den Hebel
dort anzuſetzen, damit dieſe Urſache und damit auch das übel ſelbſt
in Wegfall käme. Der Angeſtellte des Arbeitsnachweiſes wies darauf
hin, daß wir gegenwärtig etwa

500 Arbeitsloſe in Stadt und Kreis Merſeburg
haben, hiervon kommen etwa 50 bis 60 als vorübergehend arbeitslos
(Froſt uſw.) in Abzug. Von den übrigen entfallen etwa 210 Arbeits
Ioſe auf die Stadt Merſeburg. Es war ſchon im Sommer voraus-
zuſehen, daß eine Arbeitsloſigkeit kommen würde, wenn der Geldwert
noch mehr ſinken würde und nun iſt das zeitlich mit der Ruhrbeſetzung
zuſammengefallen. Große Klage werde geführt über die Verzögerung
in der Auszahlung der gen nnng meiſt ſeien jedoch die Arbeits
loſen daran ſchuld, da ſie ſich um die geſetzlichen Vorſchriften nicht
kümmern. Der Arbeitsnachweis hat verſucht, bei den Arbeiten zur
ans des Leihabettes, bei der Vergrößerung des GüterbahnS hfes uſw. mehr Leute ungern de e n zum Teil ge
glückt. Die Klagen über Beſchäftigung von Ausländern ſeien vielfach
Abertrieben, vielfach müſſe man auch dem einfachſten menſchlichen
Empfinden Rechnung tragen. Er hoffe, daß dieſe Ausſprache dazu
beitragen würde, ein beſſeres Verhältnis zwiſchen Arbeitnehmer,
Arbeitgeber und dem Arbeitsnachweis zuſtande zu bringen.

Von kommuniſtiſcher Seite wurde Klage über die niedrigen Sätze
e Warum ſtreikten die Leute denn im Ruhrgebiet Sie hätten
doch Arbeit. Es ſei doch ganz egal, ob ſie für deutſches oder franzöſiſches
Kapital arbeiten!!! Nach dieſer n ging er zu einem ſcharfen
Angriff auf die Verſammlungsleiter über. Dadurch wurde die Debatte
in das politiſche Fahrwaſſer gedrängt und eine ſachliche Arbeit unmög
lich gemacht. Noch einmal gelang es den Gewerkſchaftsführern, die
Verhandlungen in ein e Fahrwaſſer zu bringen. Sie ver
teidigten ſich und nicht erfolglos gegen die gänzlich unangebrachten An
griffe. Es wurde darauf hingewieſen, daß es in Merſeburg viel Arbeit
gäbe, man brauche nur einmal den Zuſtand der Straßen betrachten uſw.wie ſei nur die Mittelbeſchaffung. Den Arbeitsloſen ſei mit einer
Erhöhung der Unterſtützung weniger gedient, als vor allem mit der
Beſchaffung von Arbeit. Das Gewerkſchaftskartell habe ſchonmanche Geſegerheit ſchaffen können und werde weiter daran arbeiten.

Aber dann ſetzten wieder perſönliche und politiſche Angriffe ein,
der Vorſtand verwahrte ſich beſonders ſcharf gegen Angriffe von Nicht
organiſterten und ſchloß ſchließlich in ungeheurem Tumult die Verſamm
lung, an der etwa 50 Arbeitsloſe teilgenommen hatten.

Ein Teil blieb unter kommuniſtiſcher Führung zurück, wählte einenArbeitsloſenbeirat und nahm eine Entſchließung an, die die ſofortige
Einleitung von Notſtandsarbeiten, die Erhöhung der Beihilfe auf den
Lohnſatz der ſtädtiſchen Arbeiter uſw. forderte. Das Gewerkſchaftskartell
rn für ſeine arbeitsloſen Mitglieder eine beſondere Verſammlung ein

erufen m.Bunter Abend bei Veth.
Schnitzler: „Anatol.“

Das Gaſtſpiel von Mitgliedern des Halleſchen Stadttheaters hatte
am Sonntag leider nicht das gewohnte volle Haus angezogen. Jmbunten Teil zeigte uns Charlotte Jahn in ihren gen

norwegiſchen und orientaliſchen Tänzen ausdrudsvolle und gräziöſe
Bewegungen, Freude und Schmerz in ausgeglichener Harmonie der
Glieder. Fritz Henſel und Albert Walter krafen in ihren ernſteren
und heiteren Vorträgen den richtigen Ton. Manches Gedicht haben wir
vielleicht ſchon beſſer gehört, aber die Stimmung iſt heute recht emp
fänglich, beſonders für vaterländiſche Gedichte. Die Vortragenden
ernketen denn auch reichen Beifall.

Den Höhepunkt des Abends bildete die Aufführung von zwei Epi
ſoden aus Schnitzlers „Anatol“. Liebenswürdige Unmoral mit ſcharf
ausgeprägtem Witz ſchuf die richtige rn Stimmung. Auch die
Bühnendekoration, deren Aufſtellung große Mühe gemacht Hatte, konnte
ſehr gefallen. Fritz Henſel gab den nervöſen Verliebten trefflich
wieder. Beſonders gelungen war ſeine Geſtalt im letzten Teile Am
Hochzeitsmorgen“. Albert Walter als Freund Max war unüber
r während Charlotte Jahn die Frauengeſtalten in Anatols
Leben verkörperte. n konnte ſeine helle Freude an der Aufführung
haben. Es war ein unterhaltſamer Abend, für den man der Leitung

8 Bethſchen Geſellſchaftshauſes dankbar ſein kann.

Frantzius.

Beamtentragödie von Paul Gurk. Uraufführung im Halfeſchen
Stadttheater.

Das Stück iſt eine Miſchung von verſpätetem, recht grobem Realis-
mus und verſuchter Dämonie, die in dem Stromer Fridolin hat Geſtalt
r ſollen. Da aber dieſer Stromer ein litergten n Salonſtromer
e und Feuilletons ſchwätzt,, wo er Erlebniſſe künden will, iſt die

iſchung doppelt unerfreulich. Seine Tiraden gemahnen an das Tage
huch eines Primaners, der zum erſtenmal Nietzſche las und danach hef
tige n n ſpürt. on dramatiſchem Aufbau iſt keine Rede.
Es iſt alles fix und fertig, als das Stück einſeht. Es entwickelt ſich
nichts mehr. e drei Leichen am Schluß eine Entwicklung vor
täuſchen, kann die dramatiſche Armut des Ganzen doch nicht verhüllen.Am Anfang iſt ein Motiv, das dramatiſche nen erweckt der

Aber natürlich läßt Gurk es völlig verkümmern. Es ſoll nicht
verkannt werden, daß einige Typen flott hingehauen ſind. Aber das
macht noch kein Drama, noch weniger eine Tragödie aus. Wie wenig
Bühnenblut Paul Gurk hat, beweiſt vor allem auch das letzte Bild, in

Saal voai wen d demokratiſche Partei ihren diesjährigen deutſch

lings, ſowie

n
end.

Frl. Käthe Weber (Halle) leitete ihn mit einem Prolog ein, der
wie die Begrüßungsworte des Vorſitzenden Seminarlehrer Koer
u a die große Not der Volksgenoſſen an Rhein und Ruhr

ei
Den geren des Abends hielt Herr Franz Mittel

e. Erſt vor wenigen Tagen von einer längeren Reiſe durch das
hrgebiet zurückgekehrt, gab er in friſcher, gewinnender Weiſe ſeine

Eindrücke von dort wieder, nachdem er anfangs in knappen Zügen die
Vorgeſchichte des. Ruhrkrieges ſtizziert und zahlenmäßig die Be
deutung des Wirtſchaftsgebietes an der Ruhr erläutert hatte. Am an
iehendſten war, was er aus unmittelbarer Anſchauung über die
ührung und die Ausſichten des Kampfes zu berichten wußte. Die

Jorſorge der Förderinduſtrie, die in gewaltigem Umfang Notſtands
arbeiten verrichten läßt, die ſchwierige Lage der Warenindüſtrie, die
mit Hilfe der Reichsregierung ebenfalls ihre Betriebe aufrecht erhält
trotz der Ausfuhrknebelung. Auch die muſterhafte Haltung der Ar
beitnehmerſchaft wurde geſchildert, ohne die Schwierigkeiten zu ver
tuſchen, die von zwei Seiten her gemacht werden, einmal von den Kom
muniſten, die auch jetzt ihre Kampfſtellung nicht aufgeben, zum andern
von den Führerloſen, die eine noch größere Gefahr bedeuten. Es iſt
bis jetzt den Arbeitnehmern gelungen, dieſer Elemente Herr zu wer
den und es wird ihnen auch weiter gelingen, denn der Ruhrbevölke
rung iſt das franzöſiſche Kampfziel und ſeine großen Gefahren viel
klarer als den Volksgenoſſen im unbeſetzten Gebiet. Damit aber auch
die einzige Kampfesweiſe, die den Deutſchen möglich iſt. Der Redner
erzählte, wie die Frage der Kriegführung ohne Waffen von dem Direk
tor der Thyſſenwerke beſprochen wurde. Die Gäſte aus Mitteldeutſch
land wurden unter dem Eindruck der gewaltige Werte darſtellenden
induſtriellen Anlagen darauf hingewieſen, daß bei einem Kampf mit
Waffen dieſes Gebiet zum Kriegsſchauplatz würde und damit der Ver
nichtung anheimfiele. Ein voller Sieg über alle Gegner voraus-
geſetzt: keine Reparationszahlung der Welt würde ausreichen, auch nur
einen Teil dieſer Anlagen aus dem Schutt wieder aufzurichten, ſo
unendlich feingliedrig und vielgeſtaltig iſt der Wirtſchaftsorganismus
dieſes Gebietes! Gerade auch die Jnduſtriekapitäne betonen, daß es
nur dieſe Kampfart geben kann und darf, die jetzt erprobt iſt und die
Franzoſen in ihrer Induſtrie ſchon empfindlich getroffen hat. Mit
einem warmen Appell an die Opferbereitſchaft aller Deutſchen, ſchloß
der Redner ſeinen Vortrag nach dem er eine Reihe prächtiger Licht
bilder aus dem beſetzten Gebiet zeigte, die der Verſammlung einen

von Rülkes Fremdenhof veranſtaltete am S
en

dem das winzige, hier mühſam zu einer Tragödie aufgepumpte Schickſal
des kleinen Beamten Frantzius mit unerträglich ſchwatzhaften Deklama
tionen des Salonſtromers überpinſelt und damit dem Sterben des
Helden auch noch der letzte verſchämte Reſt von Würde genommen wird.

Herzliches Beileid empſand man mit den Darſtellern, die durchweg
Gutes zu geben ſuchten. Halka Heller wußte aus der hyſteriſchen
Kranken eine unheimliche Geſtalt zu ſchaffen, Fritz Günzel dem
Frantzius ſo viel Leben zu geben, als es in dieſem Stücke nur möglich
iſt. Charlotte Ja hn als Martha ſuchte hinzuzufügen an Charagkteriſtik,
was der Verfaſſer dieſer Geſtalt nicht zu geben vermochte. äne
Ziegler als Portiersfrau war wieder glänzend. Dagegen vermochte
A. Halle r dem Stromer keine Geſtalt zu geben. Gute Anſätze waren
immer da, aber, wo dann ſolches Zeug deklamiert werden mußZieht doch der Stromer, als er Blut ſieht, wie der Blitz ein Fauſtzitat
ans Licht, ein Bildungsphiliſter trotz ſeiner Maske.

Das blieb überhaupt der ſchale Reſt. in dieſem Stück wird Tragi
ſches krampfhaft geſucht. Dramatiſches nirgends erreicht und Jdeen
geſtaltung mit hochtönenden Deklamationen hoffnungslos d

r.

Vermögen und Einkommenſteuererklärung.
Vom hieſigen Finanzamt wird uns mitgeteilt: Vor kurzem iſt in

der Preſſe bekanntgegeben worden, daß den Steuerpflichtigen mit Rück
ſicht auf den dem Reichstag zurzeit vorliegenden Enkwurf eines Ge
ſetzes über die Berückſichtigung der Geldentwetung in den Steuereſetzen Vordrucke zur be der Vermogens- und der Ein
kommenſteunererklärung erſt nach näherer Bekanntmachung
zugeſandt oder ausgehändigt würden. Der Entwurf des Geld
entwertungsgeſehes konnte nicht ſo ſchnell verabſchiedet werden, wie es
urſprünglich vorgeſehen war. Jnfvlgedeſſen wird die Friſt für die Ab
r der Steuererklärungen auf den Monat März feſtgeſetzt werden
kähere Bekanntmachung hierüber wird noch erlaſſen werden. Die

Steuerpflichtigen werden aber gut daran tun, ſich ſchon jetzt alle
für die Erklärung erforderlichen Unterlagen (z. B. Bankauszüge) zu
verſchaffen, damit ſie in der Lage ſind, ihre Steuererklärungen recht
zeitig und ſchnell abzugeben.

Was die Zwangsanleihe anlangt, ſo wird nach den Be
ſchlüſſen des Reichstagsausſchuſſes der Zeitpunkt, bis zu dem die
Pflichtigen ſpäteſtens zwei Drittel der von ihnen zu zeichnenden
Zwangsanleihe im voraus zu zeichnen und einzuzählen haben, bis zum
31. März 1928 hinausgeſchoben werden. Der Steuerausſchuß des
Reichstages hat in 1. Leſung beſchloſſen, den Zeichnungspreis für die
Zeichnungen im März wie für die Zeichnungen im Februar auf 100

zent feſtzuſehen

Tagesßalender

Montag 5. März.
Verſammlung des Reichsbundes der K., K. und K.

Wetterwarte,
V. W. am 6. 3. (Dienstag): Ziemlich heiteres, etwas kälteres

Wetter mit Aufhören der Niederſchläge, nur im Oſten noch etwas er
giebigere Niederſchläge als Schnee. 7. 3. (Mittwoch): Etwas kälter,
vorwiegend trocken, ziemlich heiter

s Döllnitz 5 März. Angeſchwemmt ſind bei den hieſigen Mühlen
werken zwei Pappelſtämme, die heute einen hohen Wert darſtellen. Der
Beſitzer wird die Bergungsanlagen von 100 000 c wohl zu bezahlen
imſtande ſein.

s Lützen 5. März. P außerordentlicher Stadtverordnetenver
ſammlung beſchäftigte man ſich mit der Erwerbsloſennot. Es
wurde veſchloſſen, zu den ſtaallichen Sätzen aus Gemeindemitteln einenZuſchuß von 50 Hrogent und für Familienzuſchläge von 25 Prozent

zu gewähren. Notſtandsarbeiten ſollen ſofort in Angriff
werden. Es wurde vorläufig ein Kredit von 2 Millionen Mark be
willigt

s Modelwitz, 5. März. Freche Diebereien. Aus einem
Garten an der Gre a e en wurden nachts etwa 190Meter ſtarkes Bleirohr aus der Waſſerleitung geſtohlen. Die Diebe,
Papitzer Einwohner, wurden verhaftet.
heilanſtalt AltScherbi

enommen

Von Gebäuden der Landes
ſind ſchon zum dritten Male die Dachrinnen

und Abfallrohre en worden. Allem aber fetzt die Krone auf, daßvon der Modelwiher Gemeindeſpritzze alle Meſſingteile, ſo
die Kupplungen, Hähne, Schrauben geſtohlen ſind und die Spritze da

en

Heviſenkurſe
5. 3. 23 3. 3. 23mittags 1 Uhr Mark (Geld) Mark (Seld)

I 1 holländiſcher Gulden 9050 89771 belaiſcher Frank e 1210 1206norwegiſche Krone 44-210 41791 däniſche Krone 440 43891ſchwediſche Krone 8190 6034italieniſcher Lire n 100) 10871 Pfund Sterling 10 1037321 Soll 22823 222381 franzöſiſcher Fran k. 139 13341 Schweizer Tran k. 4800 4254hſchechiſche Krone e 6321 poiniſche Mark e S

T

melt, die er unterſchlug.

r

wurde eine Reihe kleinerer Vorlagen meiſt Bewilligungen erledigt.

h Deutſcher Abend der Demokratiſchen Partei.
re wa gen Rhein entlang, die Ruhr entlang Heutſche Köpfe des Mittelalters

deptlichen Begriff von der gigantiſchen Wirtſchaft des Ruhrgebietes

gaben.Frl. Käthe Weber (Halle) ſodann mehrere feineDichtungen neuerer Autoren v die das Berg ehecerichen childern;
am eakereſten war das Gedicht von Harrit Engelke: „Der Tod
im Schacht“. Frl. Weber mit ihrer tragenden, ausgeglichenen Stimme
und reifen Auffaſſung, wußte mit dieſen wenigen Verſen das Berg
arbeiterſchickſal zu geſtalten.

Jn eine ganz andere Welt führte der zweite Teil des Abends
Deuſſche Köpfe des Mittelalters. Dr. Berger gab eine kurze Ein
leitung. Es bedeutet für uns Stärkung in das deutſche Antlitz zu
ſchauen, wie es die alten Meiſter gebildet haben. Die Bilderreib
bringt Köpfe, die uns die religiöſe Eigenart, die Jnnerlichkeit des
deutſchen Weſens nahe bringen. Iſt doch der religiöſe Stoff der
mittelalterlichen Kirche die einen ſtarken internationalen Zug trägt
auf deutſchem Boden bald ganz vrignell verarbeitet und neu geſtaltet
word. Unter dem Bann der lateiniſchen kirchlichen Kultur wächſt
ſtarkes, volkstümliches religiöſes Leben auf, das in deutſchen Traktaten
und Predigten ſeinen Ausdruck findet heute mit dem Sammelnamen
der „Deutſchen Myſtik“ bezeichnet). Die Bilderreihe mit Köpfen von
Werken Tilmann Riemenſchneiders, die feine Frauenköpfe, große
Kirchenfürſten, aber auch die Stillen im Lande“ zeigten wurde ganz
unmittelbar erläutert durch ein altes Legendenſtück: Meiſter k
harts Tochter und durch eine den köſtlichen, volkstümlich-ſtarken
und doch innigen Predigten Johannes Taulers.

Nach dieſem Blick in die religiöſen Eigenheiten folgte eine Reibe
männlicher Bürgerköpfe (Dürer). Seminarlehrer Koerlin trug aus
Hans Sachſes poetiſcher Sendung von Goethe die ſchöne Dürerſtelle
vor. Das Schlußbild, Dürers Apoſtel, wurde von ihm durch die
Stelle aus „Huttens letzten Tagen“ begleitet: „Wie tief das Erz der
deutſchen Zunge klingt!“

Zum Doppel-epilog nahmen noch Frl. Helga Kühnlein und
K. Weber das Wort. Mit prächtigem Temperament gab H. Kühn-
lein Ernſt Moritz Arndts Vaterlandshymnus aus dem Katechismus
des deutſchen Wehrmanns und verlieh Arndts wundervoll rhhthmiſcher
Proſa Leben und Farbe. Zum Schluß ſprach K. Weber meiſterhaft
Storms Abſchied in dem das heute täglich und hundertfach wieder
holte Schickſal der Ausgewieſenen ſo ergreifend und männlich feſt ge
ſtaltet iſt. Ein tiefernſter Ausgang:

„Hör mich, denn alles andere iſt Lüge:
Kein Mann gedeihet ohne Vaterland!“

mit gebrauchsunfähig geworden iſt. Als Diebe des Motors aus
Schlobachshof kommen drei Einwohner in Papitz in Betracht

s Schkeuditz 5. März. Die Kürſchner Max Geigenmüller und
riedrich Göricke aus Schkeuditz und Bernhard Müller aus Papitz

eſtanden am Donnerstag vor der Meiſterprüfungskommiſſion in Halle
die Prüfung als Kürſchnermeiſter. Sie erwarben dadurch das Recht
zur Führung des Meiſtertitels und zur Anteilung von Lehrlingen.
Die Verſteigerung ſtädtiſcher Pappeln am Donnerstag vormit
tag brachte der Stadtgemeinde, ſowie den übrigen Beſitzern von Pap
peln Millionenerträge. Die Verſteigerung, die auch von aus
wärtigen Holzintereſſenten außerordentlich gut beſucht war, erzielte Ge
bote, die ſelbſt die kühnſten Erwartungen übertrafen. rſtklaſſige
Qualität wurde mit 355 000 geringere nicht unter 150 000 pro
Feſtmetex bezahlt. Dem ſchlaffen Stadtſäckel werden daher erfreulicher
weiſe erhebliche Mittel zugeführt

s Schkeuditz 5. März. Schöffengericht. Die Drogiſten
Guido Zſchauer aus Gerichtshain und Kurt Jacob aus a mußten
ſich wegen Diebſtahls verantworten Bei dem Drogiſten Otko Unger
angeſtellt, hatten ſie nach und nach eine Menge Waren entwendet und
erſterer etwa 50 000 Anfang Dezember wurde ihre Unehrlichkeit
entdeckt. Die Angeklagten waren geſtändig und erklärten, ſie hätten die
Sachen bezahlen wollen, ſobald ſie ihr Gehalt bekommen hätten.
Zſchauer, der ſeine Handlungsweiſe bitter bereute und aus Not infolge
ünglückſeliger Familienverhältniſſe gehandelt hat, hat auch den 7 en
Schaden wieder erſetzt. Der Anklagevertreber hielt beide des Diebſtahle
für ſchuldig und beantragte gegen Zſchauer eine Gefängnisſtrafe von
2 Monaten gegen Jacob wegen ſeiner Jugendlichkeit an Stelle einer
perwirkten Gefängnisſtrafe eine Geldſtrafe von 30 000 Das Gericht
ſprach ihnen mildernde Umſtände zu und verurteilke Zſchauer zu 50 000
und Jacob zu 4000 Geldſtrafe, welche durch die verbüßte Unter
ſuchungshaft als abgebüßt gelten. Ein Baltikumer, der Bürogehilfe
Herm. Huſtig aus Peine, hatte für die Baltikumtruppe Gelder geſam

Jn Hänichen traf er mit einem Kraftwagen
führer zuſammen, den er betäubte und beraubte. Er erhielt 3 Monate
Gefängnis

Mürheln und Amgegend

z Mucheln, 5. März. Der neue Brotpreis beträgt 720 er ent
ſpricht dem Merſeburger Preiſe.

z Ouerfurt, 5. März. Jn der letzten Stadtverordnetenſitzung
wurde mitgeteilt, daß die Stadt ein zinsloſes Darlehen von 2 Millionen
Mark von einem Großkaufmann auf 5 Jahre erhalten hat. Das Schul
geld in den Fortbildungsſchulen beträgt für gewerbliche Lehrlinge 2000
Mark, für kaufmänniſche 4000 im Januar bezw. 4000 und M
im Februar. Der Strompreis wurde guf 1300 erhöht. Weite

Schafſtädt und Amgegend.
Die Steuereinſchätzung des Bodenertrages.

Schafſtädt, 5. März. In der vorigen Woche hatten ſich auf Ein
ladung des Finanzausſchuſſes Merſeburg die Mitglieder der Steuer
ausſchüſſe, Vertreter der Gemeinden und des Landbundes, ſowie einige
kand wirtſchaftliche Sachverſtändige in Lauchſtädt verſammelt. Der Vor
n des Finanzamts, Oberregierungsrat Dr. Schaaffs, gab bekannt,
daß als Grundlage zur Herbeiführung einer möglichſt gleichmäßige
Steuereinſchätzung zunächſt die Einſtufung der einzelnen Gemein
und Gutsbezirke, ſoweit dieſe keine Buchführung haben, unerläßlich ſei.
Es wurden deshalb abgeſtuft: Lauchſtädt nach 2b, Klein
Lauchſtädt 2b, Klein-Gräfendorf Knapendorf 3b,
Oberclobicau 3b, Bündorf 38, Biſchdorf 3a, Unterund Oberkriegſtedt 3a, Schafſtädt 3a, e i 3 a
Schadendorf 3a, Cracau ünſchendorf, Raſchwitz,Keinsdorf 3a, Niederclobicau 3a, Niederwünſch 3s,
Schotterey 2a, Groß-Gräfendorf 2a. Dabei wird bemerkt
daß im Gegenſatz zu früher nur 5 Bodenklaſſen angenommen werden
Es wurde ferner mitgeteilt. daß nach den Richtlinien der Oberfinanz
ämter für 1 Hektar in Klaſſe 2 ein Einkommen von 80-100 000 ein
Höchſtumſatz von 200 000 in Klaſſe 3 ein Einko von 40 000
bis 100 000 ein Durchſchnittsumſatz von 112 000 A angenommen
und zu verſteuern ſein wird. Als Zuſchläge treten als Bewertungs
iffern für die land wirtſchaftlichen Arbeitskräfte der Familie hinzufur ben Mann 90 000 fur die Frau 30 000 fur Kinder zwiſchen

14 und 18 Jahren männliche 50 000 weibliche 30 000 zwiſchen
18 und 20 Jahren: männliche 60 000 weibliche 40 000 und
über 20 Jahre männliche und weibliche je 80 000 Die Beträg
ſind berechnet mach einem Zentnerwerte für Weizen von 7232
Roggen 6400 Gerſte 6300 Hafer 6822 Erbſen 12 496 A.Zuckerrüben 800 Die Aufnahmen der Steuererklärungen ſollen
jeder Gemeinde durch 2 Beauftragte des Finanzamts mit den einzelnen
Steuerpflichtigen zuſammen erfolgen, um eine möglichſt gerechte Be
ſteuerung zu erreichen und die zahlreichen Einſprüche zu dermeiden

s Lauchfſtädt, 5. März. In der Naumburger Straße ſtiegen Dieb
durchs Fenſter in die Wohnſtube eines Hauſes ein und ſtahlen wertvolle
Wäſche und Haushaltungsgegenſtände. Der Tierarzt Dr. Helm in
Lauchſtädt iſt unter dem Vorbehalt jederzeitigen Widerrufs zum Stell
vertreter des ordentlichen Fleiſchbeſchauers beſtellt worden

Hochherzige Spende für die Ruhrhilfe.
Teutſchenthal. Oberamtmann Wen tz el Teutſchenthal überwies

dem Landbund 25 Millionen in Form von Levbensmitteln
als erſte Rate einer Ruhrſpende

Lettunge Fran
Serantwortlich: Dr. phil. Stegtrie d ung Le für den politiſchen Teil
Kunſt und Literaiur; Fran g Gom m für Provinz. Lokales, Volkswirtſchaft, Ver
miſchtes und Spori; Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklametell

ſämtlich in rVerliner Vertretung: Walter Aßmus, Berlin Wilmersdort, Laudacher Str.
Druck und Verlag der Firma Th. Rößner in Merſeburg.
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Dom. Getauft: Jrm
gard, T. des KlempnersW. Hemp; Erich, S. d. Sverg
manns G. Kroll; Jutta, T. d. Heute morgen 2 Uhr entsohlief

sanft mein innigst geliebter Mann,
unser lieber Bruder, Onkel und
Schwiegervater, der Kaufmann

Ceorg Neuer
im 70. Lebensjahre.

In tiefer Trauer im Namen aller
Hinterbliebenen

Helene Heuer
verw. Nulandt geb. Wiese

Merseburg, den 4. März 1923.

A. Reubert; die Ww. F. Hoff
mann.Stadt. Setauft: Fried
rich, Kurt, S. d. Schuhmachers
T Helm; Otto S. d. Kaufm.
O. Kirchner. Getraut: diEiſenbahnanwärterHO. Keidel

mit Frau M. K. geb. Bonn.
Beerdigt: D. Kind Anne
h Schatz; d. Kind Jrmgard

r.

RNeumarkt. Getraut:
Der Fabrikbeſ. O. Hänſel m.
Frau Emmy geb. Stecher;
d. Maſchinenzeich. O Herrich
mit Frau Martha geb. Heyne.
Getauft: Jlſe, T. d. Ge
ſchirrführers F. Conrad; Jda

AaunerKleine Reterer 3. Wiephon 529.

Merſeburger Korreſpondent (Nebenandgabe Egfaſſtäbier Zeitung. Montag den März 1028

Pereimigte Jheater
d e

Nr. 54.

Theater- Verein
Merſeburg.

Frogremmo von Dienstag die Donnsoretag.

Maciste
und die Javanerin!

Eine abenteuerliche Angelegenheit
in 6 Akten mit Carola Toele,

e Macifte und7 Jahre alte Leon Neſt.
darſteller:

Der Raub
der Dollarprinzessin!

Senſationskomödie in 6 Akten mit
ungeheurer Ausſtattung

Se Leleg,otteMolander, Charl. We geyſtr

„Das Konzert“
Luſtſpiel von Bahr

wird weiter gegeben für:

1. Gruppe IV, V, VI am Freitag, den
9, März, abends s Uhr. Platzverteilung

Jn beiden Theatern prächtige gen pte Aeineogtamae.
Anfang 5 und 79, U

Bilanz für 1922.

BeanttenWirtſchaftsverein e. G.m.b.H. Merſebg

und Verkauf der unbenutzten und Stehplätze

bei Stollberg vom 7. März an.
Gruppe VII, VIIl, X Dienstag,
den 13. Rätz, abends 7 Uhr.
Platzverteilung bei Po uch vom 9. März an.

n X, II Freitag, denn h Die Beerdigung findet Mittwoch nach-Hedwig, ein unehelichesKind; Aktiven aſſivenEnma, Anng, Anita, T des tet ne r Fapelle des atädt. 2000 a eetsenhabn e ahends 7 Uhr. Piatm Paul rer Frage arten geg. Krimependen s e r 33 196.17 n März an.
tenburg. etauft: oſtſcheckkonto 877.84 spoſitenfonds 884 076.Klaus, S. d. Badewärters bitte bei Nulandt, Markt 18, I, abzugeben. S Warenbeſtand 4471 702.— Warenſchulden 948 847. Preis 400 D S n 500 M.

Preusker. Beerdigt. d. Inventar 16 811. Kautionen 35000. ehplatzWw. E. Rothe geb. Täubert: Guthaben bei der h 5 800. KRückvergütung 878 000. Richtbeſuch einer Vorſtellung iſt unter Vor
d. W. Marie Chwatal geb. e Fernſprechdarlehn 1000. Dividende 25 000 lage der Mitgliedskarte ſtets ſofort zu melden.Bichtler. z J Hiuterlegungen 5 000. 72 800.—- Ueberlaſſung der Plätze an Bekannte iſt zuläſſig.

ohlfahrtsfonds 40 000.be n ten n Hilfefond Die Aufführungenöbl. 3 8 Sonftige Forderungen 987 20805 finden ſämtlich im Tivoli ſtatt.mo immer Nach Gottes unerforſchlichem Ratſchluß M. 4815 105.22 M. 4 816 105.22 Der Vorſtand.
Ang. u 884 a. d. Exp. d. Bl. a le e n Sonntag Geſchäftsergiet e We eWer gibt jung. Ehepaar arbeitsteichen Leben mein lieber Mann, Mitglieder guthaben r
1 oder 2 leere Zimmer unſer guter, treuſorgender Vater, Schwieger M.M. Kochgel. ſof ober 4. ab. nnd Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, San im e 157 13 801188 1049 100 ern ehogru Ieren
Mann übernimmt ev. Haus der Landwirt Abgang in See r bBeſtand am VJahresſchluß 927 96 083 1154 000 Am Mittwoch abend 8 Uhr beginnt ein neuer J.Hof oder Gartenarb. Ang.

908 an die Exp. d. Bl
Einen Dollar erhält

Hermann Zschüee Merſeburg, den 26. Jebruat 1923.
Der Vorſtand. älter Reich. Anfänger-Lehrgang

im 63. Lebensjahre.

Mit der Bitte um ſtille Teilnahme im
Namen der Hinterbliebenen

die ſchwergeprüfte

Familie Zsohaàge.

Meuſchau, den 4. März 1928.
Beerdigung Mittwoch nachmittag 4 Uhr.

wer jg. Ehep. o. K. ſof. od.
15. 3. 1 oder 2 leere Zimm.
m. Kochgel. abgibt. Ang. u.
902 an die Exped. d. Bl.

Ficrro
zu kaufen od. zu leih. geſucht.
Ang. u. 899 an die Exp. d. Bl.

Seee

Tauſche ne

aus der FJörſterei Schkeudig, Jagen 6,17 und
Sammelhieb an Dienstag, den 18. März 1928vormittags 9 Uhr, im Bahnhofshotel zu Schkeuditz

in der Gahelsbergerſchen Stenographie

Holzverkauf
der Oberförfterei Halle

1. Breunnholz: Eichen: 124 rm Scheit, 160 rm Reis
J. u. V Kl., 43 rm Stockholz; Rüſtern, Eſchen e.
51 rm Scheit u. Knüppel, 290 rm Reis T. u. IV. Kl.
Papveln, Erlen e. 42 rm Scheit u. Knüppel
ſo rm Reis u. Kl.

in der Schule Karlſtraße 4.
I Anmeldungen ſind dortſelbſt oder an den Vor

S u e me

E A
ane, S n on
wieder zu verh. Gute LAusſt
m. Klavier, etwas Verm.
Bevorzugt mittl. Beamter
m. g. Leumund, ohne Anh.

J

unFanarienHeckeinrichtung 2. kleine Nutzhöſzer Stellmacherhstaer: im S welchem an ſolider Häusvder ſonſtiges. Ang. i. 901 ganzen 48 Stück IV. u. V. Kl. mit 16 fmw, und OSsTA S lichkeit gelegen iſt. Ang.an die Exved. d. Bl. 2 rm EichenNugtzſcheit I K. u. 900 an die Exp. d. Bl. S 8&9499 e e n t e a dedatt r ASTBALIE Wr le ändler ſind ausgeſchloſſen. Gelbbeträge bis 0. M. SWer hl 10 r Saat Kartoffeln r die vielen er v un und ſofort im Sermin zu zahlen, ſonſt innerhalb Kegeinadierr Peronen K0 letetn n
herzlicher Anteilnahme
s cheiden meines lieben Mannes, unseres
treusorgenden Vaters,

des Elektromonteurs

Peter Werver
sagen wir allen herzlichen Dank.

Jeden 95 f. Brlhetts

in Körbisdorf eunter 906 an die Exp. d

2——2 Ztr. i
ſowerte Schwein

zu kaufen geſucht

a Sädletafnerttae

J Zahle die höüchſt. Preiſe fü

Bruch Gold Aber.
Matin Double Brenn
8itte wen Hetten.

Zah le fürnein i ddoodt

Im Namen aller Hinterbliebenen
Ww. Iulse Wewer geb. Zimmermann

Kinder.erree- den 3. März 1923.

Die Zeichnungsfrift für die
7 prozentlge werthestünelge mündel-

Neumeiſter. Merſebg.

n n an o r enL Brod Einrichtine

e e e e ePa. Speigekartotfeln:

Saatkartoffeln
Veſta ab Lager Je zum billigſten Tagespreis W

ſweumarkts ſchere Braunkohlenwerts- Anleſhe K. Freggang, artotfetörrbtandng

(auch einzelne Stüeke)
für fofort zu kaufen geſucht. Angebote unter
905 an die Expedition dieſes Blattes

ab Lager jede Menge

424.les krelstgater Sachen
16. närz 1823

verlängert worden.
Zeichnungspreis 27 500 M. für die Tonne Braun

kohle. Verzinſung 5 o vom Zeichnungspreis und 2
des jeweiligen Wertes der verbrieften Kohlenmenge.

Stücke zu 1, 2, 10 und 20 To J

I Legitimation erforderlich.

Wer tauſcht
ſein Grundſtück einſchl.

Wohnung
in Merſeburg mit gleichem

Zahle für Sriedenswareahugehi e

zerbrochene 90000 Mä.unr in Merſeburg, Reumarkt 54, t 7

folge.

und Fraohtverkehr mit
eigenen Dampfern. Aner
kannt vorzügliche Unter
dringung unci Verpflegung
für Reisende aller Klaeseon

BRENMBN.,ung seine Vertreinn e
in als g. Lioyd-

Roeigedurean L.
Schönlicht, Poststr.

n Nordd.Llovd,
Agentur

n
Alnvier Anterrigt Cue Amrartig Sinn wir

Komme ins Haus.
Ang. unt. 897 a. d. Exp.

für ſofort geſucht

eBeisegepack- San I e e
Yorelnorung 57 g z t e e r WäreNähere Aaskunft gur on geſucht. Mittwoch. März 7 uhe

h Kantinenbettieb Deren en
Lenng Weile a n t

Geſchloſſene Vorſtellung:
Wilhelm Tell

e

Anſahe Seoder beſſeres Hausmädchen,die ſchon in veſſerem Haus r Mut Ab
halt tätig war, bei zeitge S ountag, 11. März, 3 Uhre Gehalt und guter Seich gen ſeine
Behandlung ſucht per bald Hie Zanver ſie
Fran Weinen Munsr, Sonntag t1. Plate Uhre en l Der Barbier von Se

aumurger St. Montag, 18. März 7 Uhr
Der polit. Kanvegießer.

Heneral
Leipzig.

ſuchtChriftianenſtr. 5, 2 Tr. lks. zugelaufen 2.

Legitimation
Sächſ. Finanz miniſterium. Sächſ. Stagatsbank.

Zeichnungen vermitteln alle Banken.

Freiwillige Auktion!
Mittwoch, den 7. März d. J, ab vorm. 10 Uhr

in Halle Intereſſenten er
hitte um Angeb. an Guſtav
Schulze, Halle, Anhalterſtr.

Grundſtüch

ist für Sie und Ihre Kinder
dei Störungen der Verdauung,
dei Schwäche und Aopetitiosigkait

dle richtige Koest,
Verlangen Sie in er Apotheke oder

a. Harz mit kleinerem Wohn
haus, Garten und Gebäuden
für Kleininduſtrie zu verk.
WohnungsTauſch. Rückp.
Ang. u. 898 an die Exp. d. Bl.

Bruteler,
v. Wyandotte, zu verkaufen

m n Chauſſee
Speſe-

Kartotteln:
r täglicher Verkaufah unſerem Lager

hellte ſ.
Merſeburger Ein
u Verkanfszentrale

en

verſteigere ich im Gaſthauſe Tage San
hier öffentlich meiſtbietend gegen bar u. a. rotbraunes
Plüſch und anderes Sofa. Kommode mit Glasaufſatz
Tiſch, Stühle, 10 Gartenſtühle, Bettſtelle mit Matr.,
2 dreiteil. Auflegematratzen, TiſchStanduhr, Nähmaſchine,

brauchs und Wirtſchaftsgegenſtände; Kleidungsſtücke

Paar Herren Damen und Kinder Schuhe; ſowie
S Fuhren Dünger. Alles in gebrauchtem Zuſtande

A. Franke, deeidigter Auktionator.

Acker Verpachtung!
Sonnabend, den 10. März d. J. nachm. 5 Uhr

findet im Gaſthauſe Wettiner hierHalleſche Straße) die Verpachtung von za. 20 Morgen
Acker (davon za. 16 Morgen über zweifätzrige Luzertne)
in Merſeburger Jlur am „Fiſchwege“ gelegen, inParzellen öffentlich meiſtbietend ſtatt. Bedingungen
im Termin. Albert Tranke, beeidigter Anktionator.

Gutgehendes

Schuhge
zu kaufen geſucht,

eventuelle Beteiligung von kapitalkräftigem
Fachmann. Angeb. unter 909 an die Exp. d. Bl

n nun in n
Kal. Nr. 16, zu verkaufen
Beſichtigung von 4——6 Uhr.
Wo? ſagt die Exp. des Bl.heller Kinderwagen Tafel Klavier

u verkaufen preiswert zu verkaufen. Zu zu verkaufenHegktete 13, H., 1Tr. r. erfragen i. d. Exped. d. Bl. Blumenthalſtraße 12,2

Hammelſleiſch, 206

r 2500Kachtiſchchen, Gaskocher, Kaſtenkarte, viele andere Ge Steribetg Leungerſtr.

Hoſan, Anzüge, Röcke, Kleider, Bluſen mehrere
New der on

Sie jetzt noch

Schmuckſtücke

in deGold Silber Platin, o
Vruch, Dublee, 3ahn r dert ren
gehiſſe (zerbrochene).

auch einzelne Zühne,

Slaues in

Oroqgerie gratis des Kufeks Kochbuch

nie nK. Freygang, S
Gr. Ritterſir. 7.

Anſtänd. i. d. Wirtſchaft
noch mehr zurückgeht,

verkaufen

Spät. Heirat nicht ausgeſcht.

Shre alten Ang. üt. 904 a. d. e
Waren in Kommiſſion

einer Berkaufsſtelle für
zu vertreibende Artikel
des täglichen Bedarfes

See enoder Teile h Schuhwaren, Seife)
wollen geeignete Per

in der ſonen, die für das zu
I üvergebende Warenlager

Edelmetall Schwehne

Heeringen,
ugus! Rottig, G. m. b. H.

entſprechende Sicherheit

ne J. BerlinSchöneberg,

ührliche Bewerbungen
mit Angabe bisheriger
Tätigkeit einreichen an

zu bieten vermögen, aus

S SJnnsbrucker Straße 18. I

Teleph. 74.

J Große landwirtſchaftiiche lebende

Inventarauktion?
J Auftrage des Herrn Gutspächters

Georg Koch in Schafſtädt verſteigere ich
wegen Aufgabe des Pachtgutes am 12. März
1923, vorm. 95 Uhr im Gutshofe öffentlich

für ind Amgegend.
Geſchäftsſtelle und Anz eigen Annahme2 ine in e Telebh. 71 74

Her nannt
zahlt höchſte Tagespreiſe für

Kupfer Meſſing

Blei Zink, Zinn
eiten n r zu den W Termin zerbrochene
ekanntzugebenden Bedingungen folgendes ß h ſt1 re t a e anno 4 ene ein v. Originalhengſt vorhan2 bela. angek. Stuten, za. 8jähr. beide ged. Meere ehe

Deckſchein v. Originalhengſt vorhanden Legtlimatien erforderlich
2 Belgier, za. 3ſfähr., (1 Stnte u. 1 Wallach),

von Orginalvengſten und Originalſtuten,
2 erſtkl. angek Oldenburg. Stuten m. Brand

v. Raſſehengſt ged, Deckſchein vorhanden,
2 ſehr gute Maultiere, 1 Hengſt, za. 2 fährig,

1 Hengſt (Rotſchimmel), za. 1 jährig,
wen za. 2jährig,

ſehr flotte Wagenpferde (Doppelponny),
ha 4 u. 6fähr., gedeckt v. Vollbluthengſt,

16 ſchtwarzbunte, e friſchmilchende
und hochtragende

7 chwarzbunte Färfen,
ulle, za 16 Zentner ſchwer,

Bulle ſchwarzbunt, jährig,
1 Zuchteber, za. 2
2 Zuchtſauen, 6 Schweine za. 80 bis 100

Pfund ſchwer,
1 Jagd und 1 wachſfamer Hofhund.

Das Vieh iſt in allererſtkiaſſigem, ein
wandfreien Zuſtande und kann eine Stunde
vor Beginn der Auktion beſichtigt werden.

Schafſtädt iſt Endſtation der Merſeburg
Schafſtädter Bahn und iſt auch bequem von
WanslebenSee u. Riedereichſtädt zu erreichen.

beetdtag öffentlich angeſtellter etgeret

Pid
Miteſſer, d

verſchwinden meiſt ſehr
chnelt. wenn man den Schaum

von Zutker's Patent dnalb Seife adends eintrocknen läßSchaum erſt morgens waſchen

und mit Zuckooh-ECreme nach
ſtreichen. Grogartige Wi rung
on Tauſenden heſtätigt. J
aben Apotheken, Drogerien, Par
fümerie u Friſeurgeschäft erhält.

Druchſachen
jeder Art

für den Geſchäfts u. Privat
bedarf, für Behörden und

Vereine fertigt ſauber und
preiswertBSuchoruoſcerei

Otto Bräünner,
l Schafſtädt. Telephon 74

Kühe,

2—8 Zentner ſchwer,

Oswald Werner,
e



Nr. 54. Merſeburger Korreſpondent (Nebenausgade Schafſtädter Zeitung). Montag den 5. März 1928. Seite 5.

Die beſetzten Gebiete.
II. Verufliche Gliederung der Bevölkerung.

Kber die wirtſchaftliche Struktur der beſetzten Gebiete gibt fol
W engere auf Grund der letzten Berufszählung (von
907) Aufſchluß. Es wurden gezählt: v t

avon in
Erwerbs Land u. Bergbau

tätige Forſt undüberhaupt wirtſchaft Jnduſtrie
Saargebiet 000 42 000 136 000
übrige altbeſetzte Gebiet 26834 000 799 000 1086 000

grt altbeſetztes Gebiet 2878 000 841000 1222 000
ührgebiet 1 254 000 64 000 827 000

Beſetzte Gebiete insgeſamt 4 132 000 6905 000 20490 000
Deutſches Reich jetz.

Umfangs 37 274 000 8554 000 10 451 000
Von ber geſamten erwerbstätigen Bevölkernng, wie ſie 1907 auf

dem i Gebietsumfang des Deutſchen Reichs feſtgeſtellt wurde,
entfallen 15,1 Proz. zu die beſetzten Gebiete, und zwar

von der land wirtſchaftlich tätigen Bevölkerung 10,6 Pr
v h im Bergban und in der Jnduſtrie tätigen

3 ro

Jevölkernng

s

von der im Handel und Verkehr tätigen Bevölkerung 15,6 Proz.Jn den einzelnen Gebietsgruppen ſtellt ſich der An

ſprechenden Reichsſummen wie folgt:
Von 100 im Deutſchen Reich (jetzigen Umfangs) gezählten Er

tigen jeder Berufsabteilung entfallen anf die vorbezeichneten
n

Bergban
und

Jnduſtrie
1,8

teil an den ent

Erwerbs Land u.
tätige Forſt

überhaupt wirtſchaft

Saargebiet 0,9 0,5übriges altbeſetztes Gebiet 9,7
t altbeſetztes Gebiet 10,6
uhrgebiet 4,6Beſette Gebiete e 15,1

Von 100 Erwer
im

105
stätigen jeden Gebiets entfielen:

Land u. Forſt e Handel u.
wirtſchaft Jnduſtrie Verkehr

Saargebiet 17 56,1 9/5übrigen altbeſetzten Gebiet 80,8 41,2 12,0
11,8uſammen altbeſ. Gebiet 29,2

uührgebiet 65,1 188
12,2Beſetztes Gebiet insgeſamr 21,9

Deutſches Reich (jetß. Umfangs) 314 118
Während im Reichsdurchſchnitt etwa die Hälfte der erwerbs-

tätigen Bevölkerung ihren Beruf in Bergban und Jnduſtrie ſowie
Handel und Verkehr ausübt, ſind es im Ruhrgebiet rund vier Fünftel.

Aber auch im altbeſetzten Gebiet links des Rheins, und zwar nicht
nur im Saargebiet, ſondern auch im übrigen linksrheiniſchen Gebiet
iſt der induſtrielle Einſchlag weſentlich ſtärker als im geſamten
Reichsdurchſchnitt.

Seit der Zählung von 1907 hat ſich der induſtrielle Einſchlag des
ganzen Reichs, beſonders aber in den beſetzten Gebieten und hier
wiederum in erſter Linie im Ruhrgebiet, noch weſentlich verſtärkt
Während von 1907 bis 1918 im Reichsdurchſchnitt die Mitgliederzahl
der Krankenkaſſen (einſchl. Knappſchaftskaſſen), die hauptſächlich in
Jnduſtrie, Handel und Verkehr beſchäftigt ſind, um 12,4 Proz. ge
ſtiegen iſt, hat ſie in der Rheinpfalz um 16,4 Proz., in der Rhein
Provinz um 183 Proz. in Weſtfalen ſogar um 28,1 Proz. zugenommen,
und in der folgenden Zeit von 1914 bis 1920 iſt ihre Zahl im Reichs
durchſchnitt um 11,6 Proz. in der Pfalz dagegen um 14,0 Proz. in
ein Rheinprovinz um 15,7 Proz. und in Weſtfalen um 152 Proz.
geſtiegen.

Allein die Belegſchaft. des Steinkohlenbergbanes im Ruhrgebiet
wuchs von rund 300 000 im Jahre 1907 auf 450 000 im Jahre 1920
und beziffert ſich heute auf 550 9000 Mann. Jm Steinkohlenbergban
des altbeſetzten Gebiets (ohne Saargbiet) ſtieg die Arbeiterzahl von
1907—-1920 von 19000 auf rund 34 000, im Kölner Braunkohlenrevier
ſogar von 9500 auf über 25 000, im Saarkohlenbergbau von 1913 1922
von 50 000 auf 72 000 Mann.
er

Die Siedlungsdichte des Ruhrgebiets beträgt mehr als 1500
Menſchen je Quadratkilometer (nicht 160, wie ein Druckfehler am
Schluß unſerer erſten Veröffentlichung angab). Die Tabelle enthielt
mit 15653 die richtige genaue Zahl.

Lloyd George gegen Frankreich.

Lloyd Georg hat in der Londoner Zeitung Daily Chronicle
eine, in der „D. A. Z. wiedergegebene, Artikelreihe veröffentlicht, in
der er ſich mit den Angriffen auseinanderſetzt, die Clémenceau bei
Gelegenheit feiner amerikaniſchen Vortragsreiſe unternommen hatte.

ber die Wiederaufbaubeſtrebungen äußert Lloyd George:
Zum Wiederaufbau der zerſtörten Maſchine des internativnalen

Handels iſt der internationale gute Wille notwendig. Man ver

einbarte die Konferenz von Gentia, um die Lage von Europas Kredit
und Handelsverkehr zu beſprechen. Man hatte die deutſche Re
Fermrz eingeladen, ihren Premierminiſter auf die Konferenz von

annes zu entſenden, um zu einer praktiſchen Regelung der ſchwierigenReparationsfrage zu gelangen. Die Beratungen ſchritten ine
fort, und man hätte vielleicht binnen einer weiteren Woche Ergebniſſe
erzielt, die den Aufruhr mißtrauiſcher Nationen beſänftigt und die
Ausſicht auf Verbrüderung eingeleitet hätten. Aber Satan hat in
Europa noch nicht ausgeſpielt. Eine e in Frankreich
r unſere Hoffnungen zu Boden. An der Schwelle der Er
llung wurde die Konferenz ab gebrochen. Das neue franzöſiſche

Kabinett ſpielte nicht die Rolle, die für die einladende und für ein
erfolgreiches r des Programms von Cannes verantwortliche
Re ierung am Platze geweſen wäre, ſondern re die eines tadel
ſüchtigen Kritikers, der Schritt um Schritt zum Weitergehen über
redet werden mußte, und der bei jedem Hindernis drohte, die Sache
im Stich zu laſſen und unter dem höhniſchen Gelächter Frankreichs
das übrige Europa ſeine Laſt weiter ſchleppen zu laſſen.

Uber die Reparationsfrage ſchreibt er:
Wenn man dieſe Frage (die Ver wieviel Deutſchland zahlen

kann) betrachtet, ſo muß man den r enau
urteilen wie eine gewöhnliche Schuld. Man muß ſich darüber klar
werden, ob man den Schuldner ruinieren oder Zahlung erlangen will.
Fehlt es an realiſterbaren Aktiven, ſo muß man, wenn man ſein Geld
wiedererlangen will, den Schuldner am Leben erhalten. Wenn man
Jis von einer Kuh haben will, muß man auf die Milch verzichten.
Will man ſeinen Schuldner vernichten, ſo verlangt man mehr als er
vernünftigerweiſe zahlen kann Und nimmt ſodann ſein Haus, ſein
Land, ſein Hab und Gut in Beſitz ohne Rückſicht darauf, ob ſie zu
verwerten ſind oder nicht. Jch meine dabei nicht. was der Schuldner
zahlen kaun, indem er ſich zu lebenslänglicher Sklaverei und Armut
verdammt. Keine tapfere Nation wird ſo etwas lange aushalten.
Dies iſt nicht der Weg, Zahlung einer alten Schuld zu erlangen,
ſondern eine neue zu ſchaffen. Jch meine das, was eine Nation regel
recht, ohne Empörung, eine Generation hindurch zahlen kann. Würde
man dreißig Jahre lang von dem Brot jedes deutſchen Kindes die
Butter abkratzen, ſo könnte man eine oder zwei Milligrden Goldmark
mehr Entſchädigung erlangen.

Dies war durch den Vertrag von Verſailles nicht beabſichtigt.
Hungrige Geſichter ſchaffen zornige Herzen, und der Zorn verbreiket
e weiter, wie der Hunger. Jch meine, was Deutſchland zahlen
ann, ohne eine Generation von Arbeitern zu ägyptiſcher Sklaverei

und ihre Kinder zu halbem Hungertode zu verdammen. Jede Unter
drückung führt, wenn ſie fortgeſetzt wird, ſchließlich zur Kataſtrophe
des Roken Meeres

Schließlich findet ſich in den Aufzeichnungen der im gegenwärtigen
Augenblick beſonders bedeutungsvolle Satz

Herr Poincaré forderte die Beſetzung des einen Deutſchland noch
gebliebenen reichen Kohlengebietes als Sicherheit für die Erfüllung
unmöglicher Forderungen. Überzeugt, daß die Politik, die ſolche Pläne
betreibt, Eurvpa und die Welt in Unheil führen muß, fühle ich mich
zum Warnen verpflichtet.“

Ruhrpolitik und engliſche „Vation“.

„Der Augenblick für die Jntervention Englands gekommen.
„The Nation and the Athenaeum“, die jetzt vereinigt ſind, gehören

zu den angeſehenſten engliſchen Wochenſchriften der Oppoſition in Eng
land. Ohne unmittelbar Organ einer Partei zu ſein, bringen ſie jene
Anſchauungen zum Ausdruck, die die gebildete intellektuell führende,
jetzige Oppoſition für England und für die Welt als allein erſprießlich
erächtet. „The Nation iſt gewiß nicht geeignet, die Maſſen in weitem
Umkreis zu beeinfluſſen; wohl aber iſt ſie das Hrgan jener Kreiſe, aus
denen die Führer auch der Maſſen hervorgehen. „Vhe Nation be
ſchäftigt ſich in ihrer letzten Nummer erklärlicherweiſe nicht zum erſten
mal mit den Gegenſähen zwiſchen Frankreich und Deulſchland, aber
bisher hat ſie noch niemals einen Artikel veröffentlicht, der mit ſolcher
kühlen Beſtimmtheit die Gefahren der jetzigen franzöſiſchen Politik dar
legt, wie das in der Nummer vom 17. Februar geſchieht unter der Qberſchritt Frane's care for herselt.

Einige Sätze aus dieſen Darlegungen ſelen hier angeführt:
„Es iſt eine ganze Reihe von Jahrhunderten her, e Europa

dem Schauſpiel beigewohnk hat, daß W eine ziviliſterte Macht
offenſichtlich ſolch einer Politik reinſter Barbarei police ot shesr
harbarism ſich zugewendet hat; denn das Vorgehen Frankreichs
ſchlägt rückſichtsloſer dem internationalen e und der inter
nationalen Ordnung ins Geſicht als ſelbſt der deutſche Einfall in
Belgien

An anderer Stelle heißt es:
„Die franzöſiſche Regierung zeigt, daß ſie nur eines fürchtet näm

lich eine Jntervention; nur eine Jntervention kann nach ihrer An
e t die bedingungsloſe Kbergabe Deutſchlands nach zwei oder drei

onaten verhindern Gerade hieraus iſt zu folgern, daß der Augen
blick für eine endgültige Jntervention Großbritanniens gekommen iſt.
Die bedingungsloſe Unterwerfung Deutſchlands unter Frankreich
nach zwei oder drei Monaten des gegenwärtigen Krieges“ wäre zu
gleich ein Unglück für die Intereſſen unſerers Staates. Die Kber
abe würde erſt eintreten, nachdem der ökonomiſche ZuſammenbruchJentralenropee vollendet wäre

Und endlich:
„Bei dieſer Sachlage ſollte die Jntervention Englands unmittel

bar, unzweideutig und offenſichtlich einſetzen.“
h ä
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Unterernährung und das Maſſenſterben zeigen uns

„The Nation ſtellt ſchließlich die zende Alternative: England
will Frankreich in dem einen Falle helfen, ſeine verſtändigen und ge
rechten Forderungen durchzuſetzen, obgleich die franzöſiſche Regierung
in iſoliertem Vorgehen und gegen den Willen Englands in das Ruhr
gbenteuer eingelaſſen hat. Will Frankreich aber nicht die Bahnen
der Vernu ndeln, was dann?

Frankreich iſt unſer Schulbner, wie wir der Schuldner der Ver
einigten Staaten ſind. Das gibt uns die Möglichkeit, einen dkonomi
ſchen Druck auf Frankreich auszuüben, und den könnten und ſollten
wir benutzen, wenn Frankreich eine Jntervention zurückweiſt und da
bei beharrt, jene Subſtanz, an die wir gemeinſame Anſprüche haben,
zu zerſtören

„The Nation“, ſo angeſehen ſie iſt, kann natürlich nicht als dasSpraächrohr gang Englands e werden. Aber dieſe Ausführungen
ſind ein Symptom, das ſeine Bedeutung hat. Vor einem halben e

wären ſolche Erörterungen in England noch undenkbar geweſen
Poincaré hat in bemerkenswerter Weiſe die Entwicklung beſchleunigt,
und wenn in den Vereinigten Staaten ſich der ähnliche Umſchwun
vollzogen haben wird, dann iſt vorausſichtlich die Zeit reif gewi
nicht für neues Blutvergießen aber für einen Wandel in der fran
zöſiſchen Politik

„Hler ſizt das deutſche Herz

Aus dem Ruhrgebiet wird uns geſchrieben
Uneingeſchränktes Lob findet das Verhalten der Eiſenbahnbeamten

gegenüber der franzöſiſchen Jnvaſion im Ruhrgebiet. n
und körperliche Mishandlungen ſind an der Tagesordnug. Mit welchen
Schwierigkeiten beſonders Lokomotivführer und -Heizer zu kämpfen
haben, die in dieſem von deutſcher Seite ohne Waffen geführten khng
im vorderſten Graben ſtehen, und welchen Gefahren ſie ausgeſetzt ſind,
davon gibt folgender Vorfall, der ſich im Rangierbahnhof Scharnhorſt
in der Nähe Dortmunds, zugetragen hat, beredte Kunde. Am 9. Februar
wurde Scharnhorſt beſetzt. Die dort bedienſtete Rangierlokomotive wurde
von dem Lokomotivführer N. N. geführt, welchem der Reſerve-Lokomotiv
führer N. N. als Heizer beigegeben war. Als beide merkten, daß „Dicke
Luft war, verſuchten ſie mit ihrer Lokomotive zu flüchten; dies gelang
ihnen leider nicht. Die Lokomotivführer wurden von etſba 30 Franzoſen
mit aufgepflanztem Bajonett umringt. Vier Franzoſen, darunter zwei
Offiziere, beſtiegen die Lokomotive. Ein Offizier forderte den Loko
motivführer nun auf, jetzt nur wach ihrer alſo der Franzoſen An
weiſung Rangierbewegungen auszuführen. Lokomotivführer und z
lehnten dieſes geſetzwidrige Anſinnen unter Hinweis auf ihren der
deutſchen Regierung geleiſteten Treueid rundweg ab und guch das
Angebot daß ſie dann täglich 50000 bekommen
würden, wurde von ihnen mit Entrüſtung und den Worten abgelehnt:
Wir verbitten uns derartige Anſinnen.

Unſere Ehre iſt nicht verkäuflich.“

Darauf viß der Offizier in höchſter Erregung ſeinen Revolver heraus
und richtete ihn auf den Lokomotivführer mit den Wortken: Dann werde
ich Sie auf der Stelle erſchießen!“ Da trat dieſer noch näher an den
Offizier heran, ſich gleichzeitig die Dienſtfoppe aufreißend, e
er dem Revolverhelden die Worte entgegen: Dann ſchießen Siein Gottes Namen hier ſitt das deutſche Herz!“ Ver
blüfft Ueß der tapfere Vertreter der „Grande VNatſon“ fein Schießeiſen

nken. Lokomotivführer und »Heizer wurden dann unter ſchwerer Be
eckung abgeführt und in eine kleine Bude geſperrt, worin ſich auch

vier Franzoſen mit aufgepflanztem Bajonett aufſtellten, während außer
dem noch zwei Franzoſen S Tür von außen bewachten. Nun würde
ihnen vefohlen, und mit „Hände hoch an die Wand zu ſtellen. Sie
weigerten ſich, dies zu tun, und nachdem eine körperliche Unterſuchung
ergeben hatte, daß ſie nicht im Beſitz von Waffen waren, ließ man ſie in
Ruhe. Nach über vier Stunden Haft wurde ihnen mitgeteilt, daß ſie
frei feten und ſich entfernen ſollten. Jhre Lokomotive blieb aber in den
Händen der Franzoſen Jeder Poſten, den ſie auf dem Wege aus dem
Bahnhofe paſſierten, hielt es aber für ſeine Pflicht, ihnen noch ein
„Boches!“ nachzurufen. Ein Bravo dieſen wackeren Eiſenbahnern!
Wenn alle einig, feſt und treu zur deutſchen Sache ſtehen, als Deutſche
fühlen und handeln, dann hraucht uns wegen der Zukunft unſeres lieben
Vaterlandes nicht bange zu werden. Den Widerſtand der Lokomotiv
perſonabe wird der Franzoſe nicht brechen. Kher alles die Treue

m Lokomotivführer

Hreußiſcher Landtag.
Miniſter Siering über den Daſeinskampf des deutſchen Volkes

Bei der Beratung des Handels und Gewerbeetats in der Land
tagsſitzung am Freitag führte dex Volksparteiler Dr. Pinkerneil noch
aus, daß die Einheitsfront gehalten werden könne und müſſe. Keine
Erfüllung der Verträge

keine Reparationserfüllung, ſolange der Feind an der Ruhr ſteht.
Auf der Formel könnten und ſollten ſich alle Parteien einigen

Darauf führte Handelsminiſter Siering aus Kber die Be
deutung des Kampfes an der Ruhr ſcheine man ſich noch nicht überall
klar zu ſein. Man überſehe, was alles vom Ausgange dieſes Kampfes
abhänge: Schickſal und Daſein des deutſchen Volkes. Der Miniſter
fuhr dann fort: Wie ſind in Verzug gekommen durch die Schuld des
Gegners Frankreich hätte mehr haben können wenn es nicht deutſches
Gebiet beſeßt und wenn es Deutſchland die politiſche und wirtſchaftliche
Gleichberechtigung eingeräumt hätte. Das Sinken des Reallohns die

die Grenze unſeres
h

Obdachlos.
Humoriſtiſcher Roman eines Wohnungſuchenden

Von Otfrid von Hanſtein.
Erſtes Kapitel.

Der Schnellzug, der den Regierungsrat Dieteriei mit ſeiner Fa
zuilie von Danzig nach Berlin bringen ſollte, hatte Eberswalde paſſiert.
Der Herr Regierungsrat, ein äußerſt „korrekter“ Herr von etwa fünf

Jahren, blickte in ſeinen Handſpiegel, ſtrich mit der e en en
den glatt anliegenden, etwas ergrauten Scheitel und den wo l

ne Schnurrhart, der ein wenig zu ſchwarz für das ehemalsräunlich ein an augſah und herriet, daß der Herr
Regierungsrat „künſtlich nachhalf!. Dann puhte er mit dem tadellos
ſau e r tn die Gläſer ſeines goldenen Kneifers und ſchaute

ie Uhr.
„Natürlich, wir kommen mit hundertſtebzehn Minuten Verſpä

tung in Berlin an!“ Erx pflegte ſeit der Revolution jeden Satz, der
an irgend etwas eine mißliebige Kritik ausſprechen ſollte und das
tat eigentlich jeder mit „natürlich“ und einem ironiſchen Lächeln
anzufangen.

„Wenn wir nur überhaupt hinkommen“, antwortete r t er
r Frau Agathe, ſeine rundliche, noch ergrautere Ehehälfte,
und blickte durch das Lorgnon in die Nacht hinaus.

Wie freue ich mich auf Berlin!“
Ein faſt ſtrafender Blick beider Eltern traf das kleine Hildchen

ein niedliches r von ſechzehn Jahren mit blondem, kreis
rund um den Kopf gelegten Zöpfchen.

„Natürlich auf Onkel Adolf und Tante Charlotte“, ſetzte ſie ſchleu
nigſt hinzu, als ſie das Mißfallen der Eltern erkannte

Nur Hubert, der Sohn des Hauſes, ſechsundzwanzig Jahr und
iſch gebackener Referendar, ſagte gar nichts, ſondern rauchte ſtillne tr du Junge ſagſt gar nichtsWas ſoll ich ſagen Jch ßebe von Berlin nicht viel gutes gehört!“

Warum ſollte er dem Papa auf die Naſe binden, daß er ſeit
Wochen in allen Berliner Zeitungen die Auswüchſe des Berliner
Nachtlebens ſtudierte, in der ſtillen Hoffnung, recht bald mit ihnen
Bekanntſchaft zu machen. Der Vater hatte ihn ſchon vorher genügend
durch wohlgemeinte Warnungen moraliſch gekräftigt, und er zog es
vor, ſich zum ſtillen Waſſer auszubilden, das dafür umſo tiefer iſt.
Aber der Herr Regierungsrat mußte nörgeln.

„Natürlich, wenn man einem neuen Wirkungskreis von vorn.herein mit Unluſt und Abneigung gegenübertritt wie ich jung war
Frau Agathe unterbrach die däterliche Ermahnung, die voraus-

ſichtlich bis Berlin gedauert hätte.
b uns Onkel Adolf an der Bahn erwartet

„Natürlich!“
„Dann fahren wir gleich zu ihm

r e rzhkt du, ich wollte mich erſt noch in den Straßen herum
eiben?“

„Und morgen gehen wir gleich auf die Wohnungsſuche! Herr
gott, wenn ich an das Treppengelaufe denke! Unſere Möbel werden
doch ſchon e ſein? Wir haben ja drei Wochen wie die Wilden
Lunpiert! Nein, in ſo eine möblierte Wohnung ziehe ich nicht wie

1

der! Und das ſage ich dir gleich: Das erſte, beſte nehmen wir nicht!
Hübſch muß es ſein, und geräumig und Zentralheizung und Warm
waſſerverſorgung. Natürlich elektriſches Licht weißt du Tele
phon laſſen wir auch gleich legen. Du haſt doch inſeriert?“

Der weiteren e r wurde dadurch ein Ende bereitet,
daß der Zug plötzlich ſtehen blie

„Sind wir da?“
„Jch glaube nicht es iſt alles dunkel ach ſo

hat keine Einfahrt!“
Der Herr Regierungsrat begann die Koffer herabzunehmen, FrauAgathe hüllte ſich in den Seal, Hilbchen in den hellblauen Ulſter, der

Referendar half dem Vater in ſeinen Pelz. Als der Zug wieder an
fuhr und gleich darauf in der Halle des Stettiner Bahnhofes hielt,
war Familie Dieterici ſchon bereit, ſich aus dem Gedränge des über
füllten Abteils in das Gewühl der Großſtadt zu ſtürzen.

„Du, Klemens, etwas heller und freundlicher hätte ich mir den
Bahnhof ſchon vorgeſtellt!“

r Herr Regierungsrat antwortete nicht, ſondern blickte auf
merkſam um ſich.

Haltet eure Sachen feſt und ſeht euch nach Onkel Adolf um
He Dienſtmann!“

Ein Gepäckträger bemächtigte ſich der größeren Handkoffer man
ing zur Bahnſteigſperre die ganze Familie ſpähte mit geſpanntenPuten umher von Onkel Adolf und Tante Charlotte war keine

Spur zu ſehen.
„Natürlich! Dein Herr Bruder hat keine Zeit!“
Aber Klemens
Wir wollen nicht ſtreiten wir werden eben hinfahren
„Natürlichl“

ſt e r ger geht eine elektriſche Bahn on hier zur Faſanen
raßeSe jinge woll, aber ſe jeht niche Wieſo 54 erinnere mich, daß ich ſchon einmal

gefahren bin. er„Jd voch, aber heute nich.
„Warum denn nur
„Die Elektriſche ſtreikt doch!“
Die elektriſche Bahn? Davon weiß ich ja gar nichts in

der Zeitung„Det t ſe ſich auch erſt r nachmittag überlegt.
„Na alſo, dann eine Droſchke.
Wohin Nach de Faſanenſtraße?

„Natürlichl“ er.„Da werden Se woll keen Jlück haben.

„Streiken denn die n ne 4„Ne, aber ob een Kutſcher ſoweit fährt, da müſſen Se mal fragen
Sie waren inzwiſchen an den Droſchkenplaß gekommen es

hielten im ganzen noch zwei Wagen dort. Der Regierungsrat ſchritt
ſchon nervös auf den einen der Kutſcher zu und ſagte befehlend:

„Faſanenſtraße 17
Dabei legte er ſein Gepäck auf den Sitz
Wohinm

der Zug

S agten Sie Faſanenſtraße
t

Faſanenſtraße 17, etwas ſchnell, bitte, ich möchte vor zehn Uhr

„Herrgott, ja.“
„Det is doch in Charlottenburg.“
Natürlichl“Snzwiſchen war die zweite Droſchke, die noch da war, fortgefahren.

„Det is mir zu weit.“
„Aber ich muß hin und Sie als Droſchke, die am Bahnhof

wartet, haben die Pflicht S„Sie Männeken, halten Se keene Vorträge det is mir zuweit,
aber ick will Jhn en Vorſchlag machen. Jd will Sie bis zum Bahn
hof Friedrichſtraße fahren und dann jondeln Se mit de Stadtbabn
weiter

„Meinetwegen, was iſt denn die Taxe bis Bahnhof Friedrich
ſtraße t

„Wees ick nich, bei mir koſtets fünfundzwanzig Mark.“
„Fünfundzwanzig Mark? Die paar Schritt
„Sie brauchen ja nicht zu fahren.
„Jch werde einen Schußmann
„He, Kutſcher!“
Ein Herr mit einem Dämchen bei deſſen Anblick Mutter Agathe

ſich bor Hildchen ſtellte und lebhaft auf ſie einſprach, damit das
moraliſche Empfinden ihres Töchterchens nicht gleich in der erſten
Stunde einen Knax erhielt, kam heran.

„Kutſcher, Nachtfalter unter den Linden.“

Das Pärchen ſtieg ein, der Regierungsrat konnte gexade och
ſein Schirmſutteral retten und der brave Roſſelenker ſauſte davon

AberFrau Agathe blickte hilflos um ſich
„Ja, wenn Se niſcht ausjeben wollen

keene Droſchke mehr finden.“ a
Der Regierungsrat war wütend und ſeine Schnurrbartſpißen

zitterten.
Natürlich
Frau Agathe war dem Weinen nahe. Es hatte ſich inzwiſchen

ein Kreis von wenig angenehmen en um die Familie gebildet
„Papa, ich glaube, es iſt am beſten wir gehen in ein Hotel
„Was das koſtet!“
„Ja, wir können doch nicht
Klemens, hier bleibe ich nicht ſtehen
„Ne, Klemens, det kannſte deine Olle vch m zumuten!“ Eine

Stimme aus dem von Sekunde zu Sekunde wad ſenden Zuſchauer
kreiſe hatte es geſagt und wurde mit lautem Gelächter belohnt

Der Herr Regierungsrat blickte ſich um und ſenfzte.
„Gut alſo, in ein Hotel.“
„Herrgott der rton!“Hildchen ſchrie laut auf.

Welcher KartonJch hatte ihn einen Augenblick neben mich geſtellt, weil mir die
Hände ſo ſteif waren jetzt iſt er weg.“

„Aber Hildchen!“
„Jawoll, Hildchen, ſo jeht det!“
Wieder die Stimme und wieder das Gelächter.

(Fortſetzung folgt

nun werden ſe wohl
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r Wir wollen erfüllen, aber das deutſche Volk muß dabei leben
önnen!

Der bisherige
t Erfolg der Ruhrbeſetzung e

beträgt in 6 Wochen 58 000 Tonnen Kohlenabfuhr, nicht ſo viel wie
früher in einem Tage hinausging, und das auch nur, weil die Fran
zyſen auf verſchiedenen Bahnhöfen Kohlen zuſammengeſtohlen haben.An der Huhr iſt die Arbeiterſchaft der Auffaſſung, daß die Aktion

keinen wirtſchaftlichen Erfolg haben wird, auch wenn iſde eee
ihre Brutalitäten noch Keigern. Die Reichs und die preußiſche Regie
rung werden mit der Ruhrbevölkerung immer wieder in erührung
treten trotz aller Einreiſeverbote.

Auf das unbeſetzte Gebiet übt
die Kohlenſperre

natürlich einen ſtarken Einfluß aus. Wir haben uns infolgedeſſen zwar
ontingentierung einzurichten, aber Grund zu ernſten

Das ſchließt nicht aus, daß wir wieder
müſſen, und da hilft uns die

tabiliſierung der Mark weſentlich mit. Viel wichtiger iſt die Stö
rung in der Eiſenproduktion, wo durch a wenig ausgeglichen
werden kann. Um nicht ein großes Arbeitsloſenheer entſtehen zu
l(affen, iſt für Rotſtandsarbeiten Sorge getragen. Der wucheriſchen

des Volkes treten wir mit größter Schärfe entgegen. Die
Preisgeſtaltung der Lebensmittel ſteht in keinem Verhältnis zum
Stande der Mark; wird es nicht anders, ſo muß durch Gefetz dieſes
Mißverhältnis beſeitigt werden. SMiniſter Siering ſchloß: Niemand weiß, wie der Kampf ausgehen
wird. Man kann auf guten Ausgang nur rechnen, wenn Regierung
und Volk einig ſind.

Haltloſe Angriffe.
Vom Ammvoniakwerk r wird uns geſchrieben
Jn den kommuniſtiſchen Zeitungen Die Rote Fahne“ Nr. 48

vom 27. Februar 1928) und Klaſſenkampf“ (Nr. 50 vbm 28. Februar
1929 befindet ſich unter der Uberſchrift „Ein Rieſenbetrug der Anilin
kapnaliſten“ ein Artikel, in welchem wir unter Anführung interner
Geſhäftſchriftſtücke des Betruges zum Nachteil des Reiches beſchuldigt
werden. Zur Aufklärung der Offentlichkeit teilen wir folgendes mit:

Es handelt ſich um eine Denunzigtion eines wegen ſchweren Ver
trauensbruches friſtlos entlaſſenen Beamten. Dieſer Mann mit
Namen Beirer (nicht Keyſer, wie er wohl nicht ohne Abſicht in dem
Artikel der „Roten Fahne“ genannt iſt) war als Leiter unſeres Jn
ventarbüros bei uns veſchäftigt. Jm November 1919 erhielten wir
aus dem Reichsſchatzminiſterium die Mitteilung, daß wir dort wegen
Benachteiligung des Reiches durch falſche Buchungen denunziert wor
den ſeien. Auf Grund der bei uns daraufhin vorgenommenen Prü
fungen überzeugte ſich der mit der Angelegenheit befaßte Referent des
Reichsſchatzminiſteriums von der völligen Haltloſigkeit der gegen uns
erhobenen Beſchuldigung. Auf unſere Bitte überließ uns das Reichs
ſchaßminiſterium die ihn eingereichten Unterlagen. Auf dieſe Weiſe
erhielten wir ein dem Reichsſchatzminiſterinm von Beirer einge
reichtes Notizbuch, in welchem u. a. die in dem Artikel der „Roten
Fahne wiedergegebenen Schriftſtücke wörtlich enthalten waren. Wir
ſtellten daraufhin den Denunzianten Beirer zur Rede. Dieſer leugnete anfangs und bequemte ſich erſt dann zu einem Geſtändis, als wir

ihm das uns von Berlin eingeſandte Notizbuch vorlegten. Daraufhin
wurde Beirer von uns friſtlos entlaſſen. Ungefähr ein Jahr nach
ſeiner Entlaſſung rief er vhne Erfolg den Ludwigshafener Schlich
iungsausſchuß an. Nach einem weiteren Jahr wandte er ſich mit der
gleichen Beſchuldigung, die er früher bei dem Reichsſchatzminiſterium
vorgebracht hatte, an den Reichskanzler und erhielt daraufhin vom
Reichsſchatzminiſterium folgende Antwort:

Der Reichsſchatzminiſter.
II 5/8089. 22. Berlin, den 10. März 1822.

Auf Jhre Eingabe an den Herrn Reichskanzler vom 19. 2. 22 er
widere ich, daß Jhre Aufzeichnungen über angebliche unberechtigte
Gewinne der Badiſchen Anilin- und Soda Fabrik anſäßlich von
Heeresaufträgen, welche Sie im Oktober 1919 dem damaligen Leiter
der Abwickelungsſtelle Neckarzimmern, Regierungsbauaſſeſſor Hau
eiſen, übergeben hatten, an der Hand der Bücher und Abrechnungen
eingehend geprüft worden ſind. Es hat ſich dabei herausgeſtellt, daß

Hie von Jhnen gegen die Geſchäftsführung der Badiſchen Anilin und
Spda Fabrik erhobenen Beſchuldigungen jeglicher Grundlage ent
hehren. Die Buchungen bei der Hydrin- und Oralanlage ſind nach
den Anweiſungen des n miniſteriums richtig erfolgt und ent
ſprechend beſcheinigt, desgleichen ſind die Koſten für Scheinwerfer und
Wachkommando gemäß Anweiſung der e amtlichen Stelle als
Schutzvorkehrungsmaßnahmen auf das Konto Salpeter verrechnet.

Wenn Sie ſeinerzeit als Beamter der Badiſchen Anilin und
Spda- Fabrik die Jhnen übergeordneten Stellen um Auskunft gebeten
hätken, wäre Jhnen das Material wahrſcheinlich zugänglich gemacht
worden, und Sie hätten ſich überzeugt, daß die Geſchäftsleitung der
Badiſchen Anilin und SodaFabrik korrekt gehandelt und keine Ver
ſchleierungen vorgenommen hat.
Auf Grund der bereits erfolgten Aufklärung der Sache liegt für

ztich kein Grund vor, die Angelegenheit nochmals aufzunehmen.
gez. Unterſchrift.

auf eine ſtarke
Beſorgniſſen liegt nicht vor. s ſa
große Mengen engliſcher Kohlen einführen
S

m

An Herrn Beirer, Mannheim, Gontardſtr. 9.

Zeitgloſſen.
Her Antiſemit Dinter über den Apoſtel Pauſus.

m ſeinem neueſten Roman „Die Sünde wider die Liebe“ wendet
ſich Dinter mit leidenſchaftlichem Haß gegen das offizielle Chriſten
tum, oder wie er es nennt, den Paulinismus. Dinter behauptet in
feinem Roman von Paulus: „Er redet, kabert und ſalbadert das
Blaue vom Himmel herunter, mit ſeinem Phrafenſchrei erſtickt er
Freund und Feind. Er iſt der Typus des Allerweltsjuden, r
Maul man vergeblich totſchlägt. Wirft man ihn zur Vordertür hin
aus, flugs kommt er wie ein jüdiſcher Geſchäftsreiſender mit dem Hute
in der Hand mit einer Verbeugung zur Hintertür wieder herein.“

Aber nicht nur dieſe Unarten haften Paulus an, nein, auch ſchwere
ſittliche Defekte. Dinter wirft ihm vor, daß er zum Schrittmacher
der Homoſexuglität und Perverſität“ werde, und in einer Anmerkung
exklärt er, daß heute Dr. Magnus Hirſchfeld dieſes Laſter ver
breitet Paulus und ſein Werk müſſen aus dem Chriſtentum her

Autographen Schickſale.
Koſtbares Wurſtpapier.

Nahezu ſieben Jahrzehnte nach dem Erſcheinen des erſten deutſchenHanbbuches für Autographenſammler“ erſcheint nun eine neue n

lopädie des geſamten Aitkographenweſens, die der bekannte Kenner
dieſes Gebietes, Prof. e Wolbe, unter dem Titel „Handbuch für
Autographenſammler“ bei Richard Carl Schmidt in Berlin veröffent
licht. Ein gewaltiges Materigl über Pfychvlogie und Wege, über Ge
ſchichte und Entwiclung des Autographenſammelns iſt hier zuſammen
gebracht; wichtige Fingerzeige werden e über die beſte und henen
fiſchſte Art des Sammelns, über die Anlage und Einteilung der Kata

lſche Handſchriften, über die Beziehungen des
reiſe und Wertveränderungen, über

berühmte Sammlungen und berühmte Sammler, unter denen Goethe
ein beſonderes Kapitel gewidmet iſt.

Romantiſche Autographenſchickſale, luſtige Sammlergeſchichten be
eben die Darſtellung, und wir werden zurückgeführt in jenes ideale
er da man noch koſtbare Urkunden und Handſchriften
in dem Einpacpapier finden konnte. Heute geht man mit dieſen Kultur
denkmälern ſorgſamer um, aber früher haben hervorragende Sammler
m Wurſtpapier erſtaunliche Funde gemacht. So z. B. der Alt
meiſter des Autographenſammelns, Fiſcher von Roslerſtamm, ein an
derer Autographenſammler, der Wiener Radeſey, habe einmal einen
Antiquar beſucht, wie dieſem gerade ſein Hausdiener ein Stück in
Papier gewickelte Wurſt We Ein Blick t dieſes Papier ließ
den Sammler das größte Intereſſe für die Wurſt an den Tag legen.
Er erfuhr, daß ſie bei einem e nebenan e war, und gin
nun eiligſt dorthin, verlangte ein ſtück Wurſt und ſchielte dabei au
den großen Papiervorrat, der in Notenpapier beſtand
Nach einigen Worten erhält er dieſe Makulatur zu einem höheren Preiſe
nd verkaßt nun freudeſtrahlend den Laden, denn er hatte auf dem
e bei dem Antiquar richtig den Namen „Franz Schübert“
geleſen. Jn

loge, über echte und
Autographs zur Graphrologie, über

dieſem Wurſtpapier fand ſich aber nicht nur ein koſtbares
SchubertAutograph, ſondern es befanden ſich Kompoſttionen der her
prragendſten Muſiker mit Originalhandſchrift darunter, ſolche von
Beethoven und Mozart; nur die Namen von U-Z fehlten; die waren
ſchon anderweitig mit der Wurſt perausgabt worden. In ähnlicher
Weiſo fand der Wiener Kapellmeiſter Johann Herbeck wertvolle

aus, denn ein Mann, deſſen Charakterbild ſchon durch ſeine leibliche
Erſcheinung verraten wird, iſt natürlich Dinterſeits gerichtet. Die
apogryphen Akten der in weiteſten Kreiſen unbekannten „Heiligen
Thekla müſſen dazu herhalten, um Paulus auch körperlich zu
ſchmähen. Danach war er „klein von Geſtalt ſchmächtig, mit einer
Glatze, buſchigen, zuſammengewachſenen Augenbrauen, krummer n
und dito Beinen“. Nach dieſem Steckbrief, der aber beſagte Thekla
nicht abhielt, Familie und Bräutigam zu verlaſſen, um Paulus zu
folgen, reſümiert Dinter, daß ſich bei Paulus in pathologiſcher Weiſe
Größenwahn und hündiſche Unterwürfigkeit zeigen und daß er der
e Satansapoſtel ſei wie Rudolf Steiner, ein aufgeblaſener ruhm
üchtiger Phrafendreſcher mit geſchäftstüchtigem Einſchlag. Er ſpricht

noch vom vorläufigen Scheinſieg, vom jüdiſchen Geſchmuſe, vom kino
artigen Gedankenchaos, von der ſadiſtiſchen Art, und perverſen Will
kür dieſes Lügenapoſtels, daneben von einer geradezu ekelhaften Opfer
ſchiachtung Chriſti.ſf (Da Dinters üble Machwerke leider gerade auch
von chriſtlichen Kreiſen geleſen worden ſind, geben wir dieſen Auszug
wieder. Zu ſolchen Niedrigkeiten verführt der Haß, der ſich mit
dem ſchönen Namen „Völkiſch“ deckt!)

Volkswirtſchaftliches.

Kotiernungen vom 3. März.
Hundert deutſche Papiermark

galten am Sonntag in Amerika 1,8 Friedenspfennig, der Dollar dem
nach 22 700 (unverändert).

Effektenmarkt.

Halleſche Börſe.
Kursnotierungen der Halleſchen Bankfirmen.

5700 Eiſenwerk Brünner 15000 Gottfried Lindner neue 28000
Halle Zimmerm., St. 11000 Wegelin u. Hübner 160900

do. neue do. neue 1400Hall Maſchinenfabr. 48000 Zeitzer Maſchinen 48900
Hall. Röhrenwerke 17009 Zuckerraffin. Halle 2500)
Glanziger Zucker 57400 Schraplauer Kalkwerle 11500

Körbisdorfer Zucker 70000 neneKhffhäuſer Hütte 2 000
Gottfried Lindner 29900

Warenmarkt.
Amtliche Notierungen der Berliner Produktenbörſe.

Weizen, märkiſcher 44 500-46 000, etwas feſter: Roggen, mär
kiſcher 41 500-—42 000, geſchäftslos; Sommergerſte, märkiſche 35 000 bis
36 000, geſchäftslos; Mais loko Berlin 45 000, Waggon frei Hamburg
42000 42 500, ruhig; Weizenmehl pro 100 Kilo 125--142000, feinſte
Marken über Notiz bezahlt, ſtill; Roggenmehl pro 100 Kilo 120000
152600, ſtill; Weizenkleie und Roggenkleie 24—26 000, matt; Raps
90 600, ſtill Leinſaat 90--95 000, ſtill Viktorigerbſen 75——85 000;
kleine Speiſeerbſen 60 65 000; FJuttererbſen 45—55 000, Peluſchken
80 90 000; Ackerbohnen 40— 43 000; Wicken 70—90 000; blaue Lupinen
60—70 600; gelbe Lupinen 80- 100 600; Serradella 90—120 000; Raps-
kuchen 30000; Trockenſchnitzel 15-16 000; vollwertige Zuckerſchnitzel
25 27 000; Torfmelaſſe 30/70 10000; Kartoffelflocken 29--24 000.

Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).

Stroh und Heu dRichtamtlich. Großhandelspreiſe pro 50 Kilo ab märkiſcher
Station für den Berliner Markt: drahtgepr. Roggen und Weizenſtroh
17 19000, desgl. Haferſtroh 14- 16000, desgl. Gerſtenſtroh 14 009
bis 15 000, Roggenlangſtroh 18— 19000; bindfadengepr. Roggen und
Weizenſtroh 17— 18 000; loſes Krummſtroh 18-17 600; Häckſel 21 500
22 500; handelsübliches Heu 19—20 000; gutes Heu 20-21 000.

Alles ern ſche ß lich fämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten uſw.).
Keine Kaufluſt auf dem Berliner Viehmarkt.

Jnſolge gänzlicher Zurückhaltung der Berliner Engros und
Ladenfleiſcher kam es nur ganz vereinzelt zu Abſchlüſſen mit den

Bankver.
erſ. Jduna, FeuerHall. Pfannerſchaft

do. neue g
Riebeck Montan 120009Werſchen Weißenfels 94000
Ammendorf. Papier 45000
Aktienmalzf. Könnern 14000
Eilenburger Kattun- 100000

4000
37000
36500

Bruddorf Nietleben

Distontobank 75

Schweine 20 Ziegen und 118 Schweine aus dem Memelgebiet. Hier
zu iſt zu bemerken, daß der Verlauf des Fleiſchmarktes im Zuſammen
hong mit dem Streik der Geſellen in den Wurſtfabriken ſehr ruhig

war und noch ziemliche Reſtbeſtände vom Vormarkt vorhanden ſind.
Unveränderte Preiſe am Fettmarkt.

J

et Tendenz

Vom Ledermarkt.
Trotz des Rückganges der Rohhäutepreiſe und der abwartenden

Haltung der Käufer blieben die Lederpreiſe in dieſem Monat gegen
über Ende Februar ziemlich unverändert. Jm Großverkehr notierten
aus erſter Hand und für erſte Sotimenke:

Februar März19 000—22 000 19 000-—22 000
Svhlleder in Hälften für 1 Kilo 23 000—28 000 23 000—28 000
Rindbox, ſchwarz, für 1 Quadratfuß 6000— 8000 6 000— 7 000

Die Viehmärkte der Woche.
Der Rückgang der Preiſe hat nur auf einzelnen Märkten ange

halten. Jn dieſer Woche waren die Zufuhren bei Rindern durchweg
geringer und die Preiſe zogen wieder um 400-300 an und gingen
nur vereinzelt um 100—800 weiter zurück. Bei Kälbern ſetzte die
Aufwärtsbewegung um 100—900 trotz erheblich beſſerer Zufuhren

Sortimente für 1 Kilo

SchubertManuſkripte, nämlich in der Ecke eines Muſikladens, wo ſie
Unter altem Papier Jagen. Die Wilwe von Schuberts Bruder Ferdinand hatte nämlich die im Nachlaß ihres Mannes befindlichen Roten

als Makulatur verkauft.

Bei einem e e e in Bozen kaufte ein Tiroler für zehn
Kreuger Schinken Das Papier, das zum Einwickeln verwendet wurde,
erwies ſich als ein eigenhändig geſchriebener Erkaß Andreas Hofers,
der 1809 als Oberkommandant eine Unterländer ScharfſchützenKom
pagnie darin ermahnte, ſie ſolle weniger auf Eſſen und Trinken als
guſ den vaterländiſchen Dienſt bedacht ſein. Der glückliche Schinken
käufer erhielt dafür mehrere Gulden; heute würde ein e Auto
graph Tauſende koſten. Jm Jahre 1840 kaufte ein Autographen

iſchhändler in ein Stück Seezunge, die
ihm in ein Stück ſteifen Tee eingewickelt wurde. Zu Hauſe ſiehter ſich das merkwürdige Einpackpapier an und findet hier eine Rech
nung über Lebensmittel für die im Tower untergebrachten Gefangenen
mit Unterſchriften von Miniſter Jakobs II. Spornſtreichs kehrt er in
den Fiſchladen zurück ind kauft diesmal einen Schellfiſch, der ihm in
ein großes Stück Papier aus einem Foliobande gewickelt wird. Er
kauft nun allmählich alle verſchiedenen Fiſcharten und bekommt ein ge
walttges Bündel alter Papiere, die nach der Ausſage des Fiſchhändlers
aus e Houſe ſtammen. Beim Studium der Blätter findet er
Rechnungen des Schatzkanzleramtes mit eigenhändigen UnterſchriftenHeinrichs VII. und Deine VIII., Garderobenrechnungen der Königin
Anna, eine Abhandlung über das Abendmahl in der ündlichen Hand
ſchrift Eduards VI. eine Entſcheidung in Sachen des Hoſenbandvrdens
von der Hand der Königin Eliſabeth, Gehaltsguittungen, unterzeichnet
von Newton, von den Dichtern Pope und Dryden, von den Architekten
Chriſtopher Wren u. a. Der Fiſcheinkauf hatte ſich gelohnt.

Freiwerdende Dichter und öchriſtſteller.

Von den in dieſem Jahre freiwerdenden deutſchen Dichtern plau
dert Friedrich Schiller im „Börſenblatt für den deutſchen Buchhandel“:
Unker den Autpren, die im Laufe des Jahres 1892 geſtorben ſind und
deren Werke ſomit am 1. Januar 1928 nachdruckfrei werden, ragt eine
Leuchte der Rechtswiſſenſchaft hervor: Rudolf von Jhering, der
in Roſtock, Kiel, Wien, Gießen und Göttingen römiſches Recht lehrte.

fammler bei einem

Exporteuren und konnte eine amtliche Notierung daher nicht erfolgen.
Aufgetrieben waren 1917 Rinder, 1500 Kälber, 3377 Schafe, 3885

erneut ein. Auch Schafe wurden um 100—-300 A teurer. Bei Schwei-
nen marſchierte Magdeburg mit der Aufwärtsbewegung um 800
wieder an der Spitze Jm allgemeinen waren die Preiſe bei Schweinen
ſehr uneinheitlich. Während auf vielen Märkten die Preiſe um 50 bis
300 4 zurückgingen, zogen dieſelben auch erneut, trotz des Rückganges
der Schmalzpreiſe, auf mehreren Märkten auch wieder um 200—800
an. Der Handel verlief faſt durchweg ruhig, da die ſchlechte Nachfrage am Fleiſchmarkt im Buammendang mit der Unſicherheit am

äute und Fellmarkt von Einfluß war. Auf den nachſtehenden
Märkten notierten für 1 Pfund Lebendgewicht in Mark:

inder Kälber Schafe
Berlin 900 2100 1600—2800 11002200
Bremen 1600—2200 1500-2800 16002200
Breslau 850--1850 13002000 14002000
Dresden 1200--2300 1800-—-2400 1500--2200
Düſſeldorf 1500-2900 2200 3600
Elberfeld 1200-—3200 2000-—2900 1500-—2000
Frankfurt a. M. S 1200—2500 1700—2500
Hamburg 700-2600 10002480 1800—2500
Hannover 1500-—-2500 1500-—2300 1500—2000
Köln 1250——2800 1800-2600 1300 2200
Leipzig 900—2000 2200—2800 1000-2700
Magdeburg 900—-2400 8002700 1000--2100
Mannheim 950--2400 2000——2500 950--1100
München 600-—2300 1900—2000
Stettin 600--1700 800--2000 900-2000

Kohlen aus Amerika?
Wie das WTVB. meldet, iſt in letzter Zeit neben England auch

Amerika mit ſtärkeren Angeboten in Kohle an die deutſchen Ver
braucher herangetreten. Der befürchtete Streik, der drüben im April
ausbrechen follte, wird nicht zur Tatſache werden, ſo daß die amerika
niſchen Bergwerksunternehmen wieder freie Hand bekommen haben.
Bemerkenswert bleibt aber, daß die Frachten von den atlantiſchen
Häfen für deutſche Häfen nur um ein ganz geringes höher ſind als
die zwiſchen England und den norddeutſchen Häfen. Die letzteren
Frachten haben letzthin ſchon auf rund 9 Sh. pro Tonne angezogen,
gegenüber einem Satze von 5 Sh. per Tonne, der noch vor wenigen
Wochen galt. Was die Kohlenpreiſe ſelbſt betrifft, ſo ſtellen ſich dieſe
für Auslandsmarken nur auf etwa 5—10 Prozent über die deutſchen
Höchſtpreife. Zurzeit ſind aber die engliſchen Häfen ſehr verſtopft,
die Verladung der am Kai liegenden Ware erfolgt im allgemeinen erſt
nach 10 Tagen, oft aber erſt in 20 Tagen. Aus dieſem Grunde kann
engliſche Kohle nicht in dem Maße bei uns eingeführt werden, wie es
die relative Billigkeit des ausländiſchen Brennſtoffes und auch der
Bedarf unſerer Induſtrie rechtfertigen würde. Jm Monat Märzdürfte nach den bisherigen Anforderungen zu ſchließen die Einfuhr
aus England mit etwa 15 Millionen Tonnen zu bemeſſen ſein. Daß
die Anforderungen aber nicht noch größer ſind, liegt auch daran, daß
die Jnduſtrie ihre, übrigens nicht unerheblichen Vorräte im Hinblick
auf den Rückgang des Exports ſtreckt.

Freigabe des deutſchen Vermögens in Amerika.
Auf die ihr zahlreich zugegangenen Anfragen betr. Freigabe des

beſchlagnahmten deutſchen Vermögens in Amerifa, die eine große Un
kenntnis über den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit verraten,
indem insbeſondere vielerſeits angenommen wird, daß alles Vermögen
ohne weiteres freigegeben wird, teilt die Amerika- Abteilung des Hanſa
Bundes mit, daß der fragliche Geſetzentwurf noch nicht endgültig, ſon
dern zunächſt im Repräſentantenhauſe mit 300 gegen 11 Stimmen an
genommen wurde. Der Geſetzentwurf, der inſoweit verbeſſert wurde,
als von größeren Vermögen nunmehr auch bis 10000 Dollar frei
gegeben werden ſollen, geht jetzt an den Senat. Es iſt beſtimmt anzu
nehmen, daß der Senat die Vorlage baldigſt ohne Anderung annehmen
wird. Da unter allen Umſtänden bei dem Treuhänder ein Antrag
auf Freigabe zu ſtellen iſt, empfiehlt es ſich, alle diesbezüglichen Vor
bereitungen zu treffen und ſteht die Amerika- Abteilung des Hanſa
Bundes, Berlin NW. 7, Dorotheenſtr. 36 den Beteiligten mit Rat und
Unterſtützung koſtenlos zur Verfügung.

Tyrnen Spiel Sport.
ViL. Halle 96 gegen VfL.- Merſeburg (Liga) 4:4.

Schweine
2400—3100
1900 2900
1900—2850
2000—3400
3100—3600
2000 3500
2500—3800
17002900
2400--3000
3000—3500
2200-3000
2400--3400
2600—3200
1500-—3000

1800-3000

g

ſchaft recht vom
rüderlich um die Punkte. Der ſehr ſchwere Boden erforderte von den

Spielern höchſte Kräfteentfaltung; daß trotzdem das Spiel einen äußerſt
flotten und ſpannenden Verlauf zeigte, der bald die eine, bald die andere
Elf mehr im Angriff zeigte, ſtellt beiden Mannſchaften das beſte Zeug
nis aus. 96 ſpielte ohne Förderer, VfL. ohne Thon J. Durch ein
Selbſttor übernimmt 96 die Führung, die aber bald danach durch
Thon 11 aufgeholt wird. Noch vor der Pauſe verwandelt jede Partei
einen Elfmeter, ſo daß zur Halbzeit das Spiel 2: 2 ſtand. Kurz nach
der Pauſe holt Merſeburg wiederum durch Thon II die Führung her
gus, die aber von 96 durch Burghardt ausgeglichen wird. Bei dieſem
Tor wird Paetz verletzt und muß das Spielfeld verlaſſen, was zur
Folge hat, daß 96 vom Anſtoß weg noch ein 4 Tor erzielt. Die
energiſch vorgetragenen Angriffe der Heimiſchen führen dann wiederum
durch Thon II zum ausgleichenden Tor. Die letzten Minuten z
noch gefährliche Momente vor beiden Toren, und erſt mit dem Schluß
pfiff war der Ausgang des Treffens gewiß. Scherf (Bor.) als Un
parteiiſcher war beſonders nach der Pauſe mit ſeinen Entſcheidungen
korrekt und ſicher.

Das vor dieſem Spiel ausgetragen Handb all Spiel ſah
Vf L gegen die unvollſtändig angetretene Mannſchaft des Pol. Sport
Vereins mit 6 1 als überlegenen Sieger.

VfL. NeuRöſſen.
Die J. Junibren Elf hatte am Sonntag die TII. Junivren des

H. F. C. Wacker im Diplomſpiel zu Gaſte. Wider Erwarten zeigten
ſich die Junioren von der beſten Seite und ſo mußten die Wackeraner
mit 9 0 das Diplom in Röſſen zurücklaſſen. Die T. Junioren ſpielten
aufopfernd und waren während des ganzen Spieles weit überlegen.

Die 11. Elf konnte das gegen Preußen IV Merſeburg angeſetzte
Verbandsſpiel nicht austragen, da Preußen nicht antrat.

Die J. Elf hatte ſich die Sp.V. Lövitz verpflichtet und gewann
nach weit überlegenem Spiel 6:0. Röſſens überlegenheit war ſo
groß, daß ſelbſt Verteidiger ſowie der Torwächter ſich in Tore ſchießen
übten. Löpitz ſpielte ſehr eifrig, doch konnte ſie gegen die heute ſehr
ſpielſtarke Elf nicht aufkommen.

è3m2mè22

Er entwickelte auf ſeinem Gebiete eine ſehr rege literariſche Tätigkeit,
und ſein groß angelegtes Werk „Der Geiſt des römiſchen Rechts“ ge
hört, obwohl ein Torſo geblieben, zu den Haupt und Grundwerken
der juriſtiſchen Literatur; auch „Der Zweck im Recht“ und „Scherz
und Ernſt in der Jurisprudenz“ ſind in den Fachkreiſen ſehr beliebt.
Das große Publikum kennt Jhering hauptſächlich durch ſeine rechts
philoſophiſche Schrift „Der Kampf ums Recht“ (1872). Büchmann hat
dieſen Titel unter ſeine „Geflügelten Worte“ aufgenommen und be
zeichnet Jhering als deſſen Urheber und Schöpfer. Der gelehrte Ver
faſſer hat in dieſem Buche, das in faſt alle europäiſche Sprachen über
ſetzt wurde, auch Stellung zu der oft erörterten Shylockfrage genommen
und äußert gegen das von der klugen Portia beliebte Strafprozeß
verfahren ſehr wichtige Bedenken. Aus dem e 1882 ſtammt dann
noch eine populäre Broſchüre: „Das Trinkgeld“, die ſeiner Zeit viel
Intereſſe ſand. Die einſt billig genannten Bücherkollektionen werden
ſich manches von Jhering wahrſcheinlich nicht entgehen laſſen.

An zweiter Stelle ſei Friedrich von Bodenſtedt, der be
deutendſte Vertreter der orientaliſchen Lyrik, genannt. Er hielt ſich
lange im Orient auf, zumal in Tiflis, ſtudierte das Tatariſche und
Perſiſche unter Leitung des Philoſophen Mirza Schaffy, überſetzte
perſiſche Gedichte und gab ſodann eigene Dichtungen heraus, denen er
den Namen ſeines Lehrers verlieh: „Die Lieder des Mirza Schaffy“.
Der Erfolg war beiſpiellos; der Band wurde in alle Kulturſprachen,
auch ins Hebräiſche und Tatariſche, überſetzt, und im Deutſchen folgte
eine Auflage der andern mit unheimlicher Geſchwindigkeit. Boden
ſtedt fing ſpäter nach München, wo er dem Dichterkreiſe Heyſe und
Geibel angehörte, wurde 1867 Jntendant des Hoftheaters zu Mei-
ningen, überſetzte Shakeſpeareſche Dramen und ſchrieb noch Gedichte
und auch Erinnerungen. Den Erfolg der „Lieder des Mirza Schaffy“
hat auch nicht annähernd ein anderes ſeiner Werke erreicht. Die
Literaturhiſtoriker hüllen ſich in ihre Toga und ſprechen mit verächt
ſicher Miene von „gelungener Myſtifikation“. „hansbackener Weis
heit“, nennen auch Bodenſtedt „einen braven Bourgevisvoeten, deſſen
Poeſie eine verzweifelt nüchterne Grundlage hatte. Die Verleger
und Buchhändſer haben von einem Dichter, von deſſen Buche Hundert
kauſende von Exemplaren verkauft werden, eine andere Meinung.

Der Dritte im Bunde ſteht den Wiener Herzen am nächſten
Friedrich Schlögl, einer der Vortrefflichſten aus der Reihe der
Wiener Kulturſchilderer von Gräffer bis Chiavacci und Pötzl.

Zwei Mannſchaften, die im langen Laufe der diesjährigen Meiſtetv verfolgt waren teilten ſich nach wirklichem Kampf
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